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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: Segleritrahe . 


eint täglich. 
fber den ba 
sel ins Haus gebracht 2,25 N., bei allen 


Die vorliegenden Geſamtziffern des Wahl⸗ 
ergekritfer refärken den Eindruck eines vollen 
Sieges der Regierung und der Niederlage der Sozial⸗ 
demokratie. 


* Ein Kaiſerlicher Erlaß über Ma je ſtäts⸗ 
beleidigungen wird veröffentlicht. 


Kolonialdirektor Dernburg erklärte, die Stellung 
des Zentrums zu den Kolonialforderungen habe nach 
dem Ausfall der Reichstagswahlen für die Regierung 


ihre Bedeutung verloren. 


Nach vorläufiger Feſtſtellung ſtehen die Bundes⸗ 
regierungen der Thron⸗Kandidatur des Prinzen Ernſt 
— von Cumberland nicht ſympathiſch gegen⸗ 

er. 

Der Dampfer „Adolf Wörmann“ ift von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika mit 250 Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannſchaften in Cuxhaven eingetroffen. 


* Kaiſer Franz Joſef empfing den ungariſchen 


Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle wegen der Polonyi⸗ 
Affäre in einſtündiger Audienz. 


ee ee 
Reber die mit bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 

näeres im Text. 
Die Reichstagswahlen. 
Ueber den Wahlkampf ſchreibt die 


„Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze des Blattes 
3 der Ueberſchrift „Das Volksge⸗ 
r 8 


„Die erſte Entſcheidung iſt gefallen, das 
Volksgericht, von dem der „Vorwärts“ ſprach, 
hat gegen die Sozialdemokratie entſchieden. 
Die Deutſchen haben bewieſen, daß ſie ſich 
ihre nationale Ehre, die Entwickelung ihrer 


nationalen Macht, die Zukunft des Reichs 


ern laſſen. Der Bann, als ob 
das Vorwärtsſchreiten der Sozialdemokratie 
unaufhaltſam ſei, iſt endlich gebrochen! 

Induſtriezentren, die als ſichere Sitze der 
Sozialdemokratie galten, find im erſten Anſturm 
von den nationalen Parteien genommen, alte 
preußiſche Städte, wie Breslau und Königs⸗ 
berg, ehrwürdig durch die große Tradition der 
preußiſchen Monarchie, ſind der nationalen 
Sache zurückerobert worden. 

Der Erfolg der Hauptwahl ruft zur ver⸗ 
doppelten Arbeit bei den Stich⸗ 
wahlen. Es gilt, nach innen und außen zu 
beweiſen, daß das deutſche Volk, wenn natio⸗ 
nale Fragen auf dem Spiele ſtehen, alles 
niederreitet, was der Nation im Wege ſteht, 
daß es nicht die geringſte Schwächung ſeiner 
nationalen Kraft duldet, auch wenn es ſich um 
eine afrikaniſche Kolonie und ein paar tauſend 
Mann mehr oder weniger handelt. 

Die Stichwahlen müſſen vollenden, was 
die Hauptwahlen begonnen haben. Das 
leuchtende Beiſpiel, das Breslau, Königsberg, 
Leipzig, Gotha, Halle gegeben, werden andere 
Wahlkreiſe in den Stichwahlen nachzuahmen 
willen. Was in Breslau möglich war, wird 
in Stettin, Frankfurt a. M., München, Karls⸗ 
ruhe uſw. nicht unmöglich ſein. 

Wenn der letzte national denkende Mann 
in der Stichwahl an die Urne kommt, dann 
erſt wird das Ziel der Wahl erreicht, die 
Forderung des Tages, von der Fürft Bülow 
ſprach, erfüllt: ein Reichstag, deſſen Mehrheit 
an großen Fragen der Nation ihre Pflicht 
u 


Die von der „Thorner Zeitung“ bekannt 
gegebenen Kundgebungen vor dem 
Reichs kanzlerpalais ſetzten ſich in 
früher Morgenſtunde bis zum Königlichen 
Schloß forl. Die Menge zog unter patriotiſchen 
Geſängen die Linden entlang, hielt ſich längere 
Zeit zuerſt vor dem Kronprinzen⸗Palais, wo 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin am Fenſter 
erſchienen, und vor dem Königlichen Schloß 
auf, überall patriotiſche Lieder anſtimmend. Erſt 
nach längerer Zeit zerſtreute ſich die Menge 
auf Einwirken der Polizei. 

Der tadelnswerte Uebereifer, den die Poli⸗ 
zei bei dieſer Gelegenheit wieder einmal an 
den Tag gelegt hat, indem ſie die doch ſicher⸗ 
lich harmloſen Demonſtranten, wie es heißt, 
mit der Waffe attackierte, hat den 
Reichskanzler gewaltig verſchnupft. In der 
„Nordd. Allg. 81g.“ leſen wir im Anſchluß an 
die Schilderung der Kundgebung: 

In der verfloſſenen Nacht fol ſich der be⸗ 
dauerliche Zwiſchenfall ereignet haben, daß eine 
große Anzahl von Wählern, die vor dem 
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Wir haben bei unſerer Wahlkarte noch die letzten uns zugänglich 


gewordenen Mitteilungen verwendet und glau 
unſeren Leſern auch bildlich ein einigermaßen 
den Ausfall der Wahl geben zu können. 
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Es wird das Auge einiger⸗ 


anno 1760 


ing. — Feruſprecher Nr. 46. 
: Ir. Gehrmann im 


Pojtenft. N., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Verlag der Anchdrüte rei der Aborner Ondentſchen Zeitung K. m. b. D., Thorn. ſcheinende Nummer bis 


Dienstag, 29. 
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maßen 
ben ſomit ſchon heute | Dreiecke in dem 


überſichliches Bild über 


Palais Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen ihrer patriotiſchen Freude 
über den Sieg des nationalen Gedankens bei 
den Hauptwahlen Ausdruck geben wollten, von 
der Polizei, angeblich mit blanker Waffe und 
unter Vornahme von Verhaftungen, in dem 
Augenblick auseinander gedrängt wurden, als 
ſie ein Lied anſtimmen wollten. Wie wir 
hören, iſt der Reichskanzler Fürſt o. Bülow 
einig mit dem Miniſter des Innern in der 
Mißbilligung des Verhaltens der Polizei, wenn 
die behaupteten Tatſachen ſich bewahrheiten 
ſollten. Hierüber hat der Miniſter des Junern 
ſofort eine eingehende Unterſuchung eingeleitet. 


Wie die „Thorner Zeitung“ bereits geſtern 
durch Extrablatt bekannt gegeben, ſtellt ſich das 
Geſamtreſultat der Reichstagswahlen, 
wie folgt: 237 endgültig gewählt, 160 Stich⸗ 
wahlen. Nach den einzelnen Parteien ſind ge⸗ 
wählt: 41 Konſervative, 10 Reihspartei, 18 
Polen, 89 Zentrum, 20 Nationalliberale, 
6 Freiſ. Volkspartei, 1 Freiſ. Vereinigung, 
29 Sozialdemokraten, 1 Mittelſtand, 1 Däne, 
10 Fraktionsloſe und Elſäſſer, 3 Reformpartei, 
2 Bund der Landwirte, 4 Wirtſchaftl. Ver⸗ 
einigung, 2 deutſche Volkspartei. An den 
Stichwahlen find beteiligt: 29 Konſervatſve, 19 
Reichspartei, 5 Polen, 31 Zentrum, 58 National⸗ 
liberale, 27 fr. Volkspartei, 12 Vereinigung, 


92 Sozialdemokraten, 2 Mittelſtand, 3 Wild⸗ 


liberal, 4 Welfen, 4 Fraktionsloſe, 3 Reform⸗ 
partei, 8 Bund der Landwirte, 12 Wirtſchaftl. 
Vereinigung, 11 deutſche Volkspartei. 


Wahlergebniſſe der Freiſinnigen 
Volks partei: Königsberg (bisher Haaſe, 
Soz.) Landtagsabg. Gyßling; Breslau⸗Weſt 
(bisher Bernftein, Soz) Stadtſchulrat Pfundtner; 
Naumburg-Zeig- Weißenfels (bisher Thiele, Soz.) 
Rektor Sommer; Halle (bisher Kunert, Soz.) 

chmidt; Hof (bisher Dr. Goller, Freiſ. Vp) 

r. Goller; Meiningen (bisher Dr. Müller⸗ 
Meiningen, Frſ. Vpt.) Müller⸗Meiningen wieder⸗ 
gewählt. 


Stichwahlen der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei: a) in 16 bisherigen Wahlkreifen: 
Berlin I (bisher Kaempf, Frſ. Vpt.) Kaempf 
mit Soz.; Sagan⸗Sprottau (bisher Dr. Müller⸗ 
Sagan) Max Endemann, Frs. Vpt. mit Konſ.; 
Löwenberg, bisher Kopſch (Frſ. Vpt.) Kopſch 
mit Konſ.; Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau, bisher 
Pohl (Frf. Bpt) Fiſchbeck mit Mittelſtands⸗ 
parteiler; Landeshut⸗Jauer⸗Bolkenhayn (bisher 
Dr. Hermes, Fri. Vpt.) Dr. Hermes mit Konſ.; 
Hirſchberg⸗Schönau (bisher Dr. Ablaß, Fri. Vpt.) 
Ablaß mit Soz.; Görlitz⸗Lauban (bisher 
Dr. Mugdan, Frl. Dpt) Muadan mit Soz.; 
Jerichow (bisher Merten, Frſ. Vpt.) Merten 
mit Kons.; Nordhauſen (bisher Dr. Wiemer 
(Frſ. Vpt.) Wiemer mit Soz.; Mühlhauſen⸗ 
Langenſalza (bisher Eickhoff (Frl. Vpt.) Eick⸗ 
boff mit Freikonſ.; Tondern⸗Huſum (bisher 
Dr. Leonhart, Frl. Vpt.) Leonhart mit national⸗ 
liberal; Hagen⸗Schwelm (bisher Erſter Bürger⸗ 
meiſter Cuno, Frl. Bpt.) Cuno mit Soz.; Er⸗ 
langen⸗Fürth (bisher Barbeck, Frſ. Bpt.) Manz 
mit Soz.; Bingen⸗Alzey (bisher Reinhardt 
Schmidt⸗Elberfeld) Schmidt⸗Elberfeld mit Soz.; 
Oldenburg⸗Birkenfeld (bisher Bargmann) Ahl: 
horn mit Soz.; Varel⸗Jever (bisher Traeger) 
Traeger mit Soz. 

b) In 11 Wahlkreiſen, die bisher nicht der 
Volkspartei gehörten: Stralſund⸗Rügen⸗Franz⸗ 
burg (bisher v. Riepenhauſen, konſ) Stengel mit 
Konf.); Bunzlau⸗Lüben (bisher Kern, konſ.) 
Doormann mit Kons.; Elmshorn = Pinneberg 
(bisher von Elm, Soz.) Carſtens mit Soz.; 
Schleswig- Eckernförde (bisher Maitfen, national⸗ 
liberal) Spethmann mit Nationalliberalen; 
Altena⸗Iſerlohn (bisher Haberland, Soz.) Otto⸗ 
mar Müller mit Soz.; Lennep⸗Mettmann (bis⸗ 
her Meiſt, Soz.) Eickhoff mit Soz.; Zittau (bis- 
her Fiſcher, Soz) Buddeberg mit Soz.; Plauen 
(bisher Geriſch, Soz.) Günther⸗Plauen mit Soz.; 
Karlsruhe (bisher Geck, Soz.) Weill mit Soz.; 
Roſtock (bisher Herzfeld, Soz.) Fiſcher mit 
Soz.; Bremen (bisher Schmalfeldt, Soz.) Hor⸗ 
mann mit Soz. 


N 5 7 2 
, 
S Ered 
332 


N Neo 2 


freudig berühren, wenn es ſieht, daß die ſozialdemokratiſchen 
Kartenbilde auf eine verſchwindend geringe Zahl be⸗ 
ſchränkt find. Der Ausfall der Stichwahlen dürfte allzuviel an dem 
jetzigen Stande bei den Sozialdemokraten nicht mehr ändern. 


Zeitung 


General-Anzeiger 59 


Anzeigenpreis: Die 5 titgeile oder deren Naum 15 
Reklamen die Petttzeile , 8 be für die br 2 
kpäteftens | 


nachmittags in der Gejchäftsftelle. 


2 \ 
BZ, 
27° 


2 5 
2. 


2 N 
Fr I 


75 


e RR 
nn N 


| 


Verloren hat die Freiſinnige Volks 
partei: Grünberg⸗Freyſtadt (bisher Blell, Fıf 
Volksp.) Konſ. mit Soz.; Lippe⸗Detmold (bis⸗ 
her Meier⸗Jobſt, Frſ. Vpt)). 

Deutſche Volkspartei: Gewählt 
find definitiv in Gmünd⸗Göppingen: Schreiner- 
meiſter Wieland. (Bisher Lindemann Soz.); 
Reutlingen⸗Tübingen: Rechtsanwalt Dr. von 


Payer. 

In Stichwahlen kommen in Calw⸗ 
Nagold: Kaufmann Schweickhardt mit dem 
Bauernbündler Adlung; FreudenſtadtObern⸗ 
dorf: Fabrikant Wagner mit Arbeiterſekretär 
Andree Zir.; Böblingen⸗Leonberg: Fabrikant 
Leo mit Rechtsanwalt Roth, Bündler; Crails- 
heim: Kupferſchmied Augſt mit Vogt Bdlr.; 
Landkreis Straßburg: Rechtsanwalt Blumen⸗ 
thal mit Pfarrer Witt Elf. Ztr.; Balingen⸗ 
Rottweil: Rechtsanwalt Haußmann mit Schell» 
horn Ztr.; Frankfurt a. M.: Landtagsabg. 
Oeſer mit Dr. Quant Soz.; Ansbach. Schwabach: 
Profeſſor Quidde mit Landwirt Hufnagel Konſ:: 
En 86. Rechtsanwalt Blumenthal mit Preuß 

ll. Str. 

Freiſinnige Vereinigung: Deſi⸗ 
nitiv gewählt wurde in Deſſau-Zerbſt: Eiſen⸗ 
bahndirektor a. d. Schrader. In Stichwahl 
gelangt die Freifinnige Vereinigung in Danzig: 
(Bisher Mommſen.); Heilbronn: (Bisher Wolff 
Wirtſch. Bag) Straßburg: (Bisher Riff Frl. 
Vgg.) Marburg: (Bisher v. ee Herzog 
tum Lauenburg (Bisher Leſche Soz.); Stettin: 
Slichwahl zwiſchen Buchdruchkereibeſ. Herbert 
(Soz.) und Stadtrat Dr. Dohrn (Frſ. Vgg.): 
Schweidnitz⸗Wittenberg: Stichwahl zwiſchen 
Eckhardt Konſ. und Dove Frſ. Vgg. (Bisher 
Dove Frs. Vgg); Parchim⸗Ludwigsluft: Stich⸗ 
wahl zwiſchen Dr. Pachnicke Frs. Vgg. und 
Groſſe Soz. (Bisher Dr. Pachniche Fr]. Vgg.): 
Glogau: Stichwahl zwichen Rittergutsbeſ. Quehl 
(kon) und Fabrindeſ. Hoffmeiſter (Fr). 3gg) 
(Bisher Hoffmeifter); MW edonm-Wollin. Stich⸗ 
wahl zwiſchen Boehlenderf (kon].) und Delbrück 
(Frſ. Bag.) 


A 


Aus dem kandiag. 


Eine Novelle zu dem Geſetzent⸗ 
wurf betr. den Erlaß polizeilicher 
Strafverfüg ungen wegen Uebertretungen 
iſt dem Herrenhauſe zugegangen. Der 
einzige Paragraph dieſer Novelle beſtimmt, daß 
der zweite Satz des $ 11 des genannten Ge⸗ 
ſetzes aufgehoben wird. Der § 11 lautet: 
„Gegen Militärperſonen dürfen die Polizeibe⸗ 
hördenStrafen nur wegen ſolcher Uebertretungen 
feſtſetzen, zu deren Aburteilung im gerichtlichen 
Verfahren die ordentlichen Gerichte zuſtändig 
find. Eine Feſtſetzung von Haft für den Fall 
des Unvermögens findet durch die Polizeibe⸗ 
hörde nicht ſtatt.“ Wie in der Begründung 
der Novelle ausgeführt wird, hat der zweite 
Satz dieſes Paragraphen infolge der Ver⸗ 
änderungen, die inzwiſchen in den allgemeinen 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Feſtſetzung 
polizeilicher Strafen gegen Militärperſonen ein⸗ 
getreten ſind, ſeine Bedeutung verloren und zu 
unhaltbaren Konſequenzen geführt. Es bleibt 
daher nur übrig, nachdem der Satz materiell 
ſeine Bedeutung verloren habe, ihn auch formell 
zu beſeitigen. 

Einer Ueberſicht der Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung auf 
Reſolutionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die dem Hauſe am Sonnabend zu⸗ 
ging, entnehmen wir folgendes: Der Abſchluß 
der Ermittelungen, in welcher Weiſe am zweck⸗ 
mäßigſten eine Regulierung der Waſſer⸗ 
ſtände in dem Maſuriſchen Seengebiet 
erfolgen kann, ſteht bevor; das Abgeordneten⸗ 
haus hatte die baldigſte Einbringung einer 
Maſuriſchen Kanalvorlage gefordert. 


Bei der Beratung der Warenhaus⸗ 
ſteuergeſetznovelle 1905 erſuchte das 
Abgeordnetenhaus die Regierung, durch eine 
allgemeine Enquete die Zuſtände des gewerb⸗ 
lichen Mittelſtandes insbeſondere nach der 
Richtung hin feſtzuſtellen, ob zur Zeit ein 
Niedergang des gewerblichen Mittelſtandes 
ſtattfindet und auf welche Gründe dieſer 
Niedergang ig it. Hierzu wird 
bemerkt: Es war in Ausfiht genommen, durch 
eine Ergänzung der nächſten allgemeinen Be⸗ 
rufs- und Gewerbezählung Unterlagen für die 
Beurteilung der Zuſtände im gewerblichen 
Mittelſtande zu beſchaffen. Nachdem ſich dies 
aus ſtatiſtiſch⸗fechniſchen Gründen als nicht an⸗ 
gängig erwieſen hat, ſchweben Erwägungen 
darüber, ob der Anregung in anderer Weiſe 
entſprochen werden kann. 


Das Abgeordnetenhaus hatte 1905 
die Staatsregierung erſucht, in Erwägung dar⸗ 
über einzutreten, ob nicht 3. Förderung 


22 des Gen oſſenſchafts veſens die Be 


dingungen, unter denen an Genoſſenſc ften 
oder ſonſtige Vereinigungen ſelbſtändiger nd» 
werker ſtaatliche Arbeits⸗ oder Lieferungsauf⸗ 
träge übertragen werden können, bejonder, zu 
regeln find. Weiter wurde die Staatsregierung er⸗ 
laßt, die Regierungsbehörden anzuweſſen und 

ei den kommunalen Verwaltungen im Wege 
der Anregung dahin zu wirken, daß bei Vergebung 
von Arbeiten und Lieferungen mehr als bisher 
Genoſſenſchaften und ſonſtige Vereinigungen der 


ſelbſtändigen Handwerker zugelaſſen und heran⸗ 


ezogen werden. Wie bereits in der vorigen 
Tagung bekannt gegeben wurde, ſind in dieſer 
Frage Ermittelungen über Art und Umfang 
der in Oeſterreich und Frankreich getroffenen 
Maßnahmen angeſtellt worden. Die Verhand⸗ 
lungen darüber, ob nach dem Vorgange der 
beiden Länder Maßnahmen für Preußen zu 
treffen ſein werden, ſind zwiſchen den beteiligten 
Verwaltungen noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. — Zur Bekämpfung des 
Zigeunerunweſens finden Verhand⸗ 
lungen mit den anderen Bundesſtaaten ſtatt 
über ein gleichartiges Vorgehen, wie es die 
preußiſche Verordnung vom 17. Februar 1906 
enthält. 


Auch dem Herrenhaus iſt eine ſolche 
Ueberſicht zugegangen. Danach wird u. a. be⸗ 
abſichtigt, neue einheitliche Beſtimmungen über 
das Bezirksſchornſteinfegerweſen 
(Aufhebung des Schornſteinfegerprivilegs) zu 
erlaſſen. Der hierfür aufgeſtellte Entwurf iſt 
den Regierungspräſidenten zur Aeußerung zu⸗ 
gangen. — Auf die Petition um Bereitſtellung 
von Staatsmitteln zur Aufhebung der Bei⸗ 
träge derevangeliſchen Geiſtlichen 
in Preußen zu den Ruhegehalts⸗ 
kaſſen antwortete die Regierung: Die Frage 
der Aufhebung der Pfarrbeiträge zu den Ruhe⸗ 

ehaltskaſſen kann ohne fundamentale Umge⸗ 
altung des in den einzelnen Landes kirchen 
verſchieden geregelten Penſionsweſens nicht ge⸗ 
löſt werden. Dieſe Umgeſtaltung muß auf einer 
für alle Landeskirchen einheitlichen Grundlage 
erfolgen und gehört zur Zuſtändigkeit der Landes⸗ 


RURirchen, die ſich auch über die Vorausſetzungen 


der Aufhebung der Pfarrbeiträge ſchlüſſig zu 
machen haben werden, ehe Anträge auf Ge⸗ 
—.— ſtaatlicher Beihilfen geſtellt werden 
önnen. 


— 


Kaiſerlicher Erlaß. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht in einer Sonderausgabe zu Kaiſers 
Geburtstag folgenden kalſerlichen Erlaß: Es 
entſpricht meinem Wunſche, daß wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung oder Beleidigung eines Mit⸗ 
gliedes Meines Königlichen Hauſes nur ſolche 
Perſonen die geſetzliche Strafe erleiden, welche 
ſich jener Vergehen mit Vorbedacht und in 
böſer Abſicht, und nicht bloß aus Unverſtand, 
Unbeſonnenheit, Uebereilung oder ſonſt ohne 
böſen Willen ſchuldig gemacht haben. Ich be⸗ 
auftrage daher Sie, den Juſtizminiſter, Mir, 
ſolange nicht das Geſetz eine entſprechende 
Einſchränkung der Strafbarkeit enthält, fort⸗ 
laufend von Amts wegen über alle nach dem 
Angeführten berückſichtigenswerten Verurtei⸗ 
lungen behufs Meiner Entſchließung über Aus⸗ 
übung des Begnadigungsrechts zu berichten. 

Der Kaiſer beim Reichskanzler. Dem 
Kaiſer konnten am Sonnabend bereits in aller 
Frühe die Wahlreſultate aus dem ganzen 
Reiche bis auf mRnige Wahlkreije vorgelegt 
werden. In früh, Morgenſtunde fuhr der 
Kaiſer beim Kanz * vor und konferierte mit 
ihm längere Zeit. Im Laufe des Vormittags 
begab er ſich abermals zum Fürſten Bülow, 
deſſen Palais er erſt gegen Mittag, anſcheinend 
in beſter Laune, verließ. 

Der frühere Reichstagspräſident Graf 
Balleſtrem iſt vom Kaiſer telegraphiſch zu einer 
Audienz am 28. Januar nach Berlin eingeladen. 

Anſtellung jüdiſcher Oberlehrer. Die 
vielerörterte Frage der Anſtellung jüdiſcher 
Oberlehrer wird neuerdings auch in der „Köln. 
81g.“ behandelt. Das rheiniſche Blatt veröffent⸗ 
licht mit einigen zuſtimmenden Bemerkungen 
eine Zuſchrift aus ſeinem Leſerkreiſe, in der 
unter anderem folgende nicht unintereſſante 
Statiſtik mitgeteilt wird: Die Geſamtzahl der 
an den preußiſchen Gymnaſien und Realſchulen 
angeſtellten jüdiſchen Oberlehrer beträg 92, 
abzüglich der an den jüdiſchen Anſtalten ange⸗ 
ftellten — 74. Dies iſt, da die Zahl aller 
Oberlehrer in Preußen 7483 beträgt, 1 Prozent. 
Unter 2802 Oberlehrern an königlichen An⸗ 
ſtalten ſind 11, unter 4663 ſtädtiſchen 63, in 
Berlin davon unter 574 Oberlehrern 46 Juden. 
Von den 651 höheren Unterrichtsanſtalten 
haben 51, nämlich 9 königliche unter 236 und 
42 ſtädtiſche unter 413, jüdiſche Oberlehrer. 
Die letzteren 42 verteilen ſich auf nur neun 
Städte. Die Zahl der Städte, in denen Juden 


zugelaſſen waren, hat ſich ſeit Jahren nicht 


vermehrt. Von den 42 ſtädtiſchen Anftallen 
entfallen 29 auf Berlin. Die fünf Provinzen 
Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſt⸗ 
falen und die Rheinprovinz ſind ohne jüdiſche 
Oberlehrer. 

Ueber neue reaktionäre Taten der Aera 
Studt wird der „Frkf. 1g.“ aus dem Naſſau⸗ 
iſchen geſchrieben, daß Beſtrebungen im Gange 
ſeien, den Rektoren größerer Schulſyſteme ihre 
Leitungsbefugniſſe zu nehmen oder einzu⸗ 
ſchränken und auch die größeren Schulſyſteme 
den Geiſtlichen als Ortsſchulinſpektoren zu 
unterſtellen. Die Wiesbadener Bezirksregierung 
hat auf Beſchwerde von Geiſtlichen an einzelnen 
Orten bereits größere Schulſyſteme mit ihren 
Rektoren einem Geiſtlichen als Ortsſchulin⸗ 
ſpektor unterſtellt und man warte nur noch 
auf den Ausgang eines vor dem Oberver⸗ 
waltungsgerichte ſchwebenden Speziallf alles, um 
die geiſtliche Schulaufſicht für alle größeren 
Schulſyſteme einzuführen. 
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* Auf dem Programm der zweiten 
Haager Konferenz wird, wenn es nach dem 
Willen der ruſſiſchen Regierung geht, auch eine 
Reform des Seerechts in Kriegszeiten 
figurieren. Die ruſſiſchen Vorſchläge ſollen eine 
genauere Umſchreibung der Rechte der Neu- 
tralen insbeſondere zur See, die Abgrenzung 
der Territorialgewäſſer, klarere Feſtſtellungen 
bezüglich des Weſens und der Wirkungen der 
Blockade, möglichſt unzweideutige Definitionen 
der Konterbande, deren Begriff bekanntlich bis⸗ 
her in Kriegszeiten ſehr verſchiedenartige Aus⸗ 
legungen erfahren hat, und andere mit dieſen 
Punkten zuſammenhängende Fragen zum Gegen⸗ 
ſtande haben. Dabei wird auf die Erfahrungen 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges Bezug genommen 
werden. 

»Ruſſiſche Reichstagswahlen. Nach den 
bisherigen Ergebniſſen der Vertrauensmänner⸗ 
wahlen von Arbeitern und Kleingrundbeſitzern 
in 23 Gouvernements ſind 1331 Vertrauens⸗ 
männer gewählt, von denen 600 der Rechten, 
458 den Gemäßigten, 35 den Kadetten und 
238 den Sozialiſten angehören. Von 682 von 
den Kleingrundbeſitzern gewählten Vertrauens⸗ 
männern gehören 362 dem geiſtlichen Stande 
an. Im Bezirk Llawjansk (Gouv. Charkow) 
find von 32 gewählten Vertrauensmännern 27 


deutſche Koloniſten, die ſämtlich der gemäßigten 
Richtung angehören. 

* Rußland räumt die Mandſchurei. Die 
ruſſiſche Regierung hat beſchloſſen, den durch 
das Abkommen mit Japan für die Zurück⸗ 
ziehung der ruſſiſchen Truppen aus der Mand⸗ 
ſchurei feſtgeſetzten Termin bis zum 15. April 
nicht abzuwarten und die Mandſchurei ſchon 
jetzt von Truppen zu räumen, die für die Durch⸗ 
führung des Beſchluſſes erforderlichen Maß⸗ 
nahmen werden bereits zur Aus führung gebracht, 
ſo daß die Zurückziehung der Truppen binnen 
kurzem beendet ſein wird. Die Regierungen 
von China und von Japan find von dieſem 
Beſchluß durch die dortigen Vertreter Rußlands 
in Kenntnis geſetzt worden. 

Dem ungariſchen Koalitionsminiſterium 
it es bei der Polonyikriſis nicht wohl zu 
Mute, da der Skandal gar zu groß iſt. Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Wekerle iſt in Wien einge⸗ 
troffen. Er wurde vom Kaiſer zur Bericht⸗ 
erſtattung über die Lage empfangen. Der 
Juſtizminiſter Polonyi iſt angeblich erkrankt, 
es ſoll ſich um ein altes Leberleiden handeln, 
das wieder ſtärker aufgetreten iſt. Allgemein 
wird dieſe Krankheit als ein Vorläufer ſeines 
Rücktritts aufgefaßt. Als voraus ſichtlicher 
Nachfolger wird in erſter Linie Staatsſekretär 
Dr. Günther genannt 

* Aus dem Konak. In der Wohnung 
des ſerbiſchen Kronprinzen ereignete ſich infolge 
einer Unvorſichtigkeit des Dienſtperſonals eine 
Erplofion von Gewehrpulver, die jedoch keinen 
Schaden anrichtete. In dem Jagdzimmer 
ſtand in unmittelbarer Nähe des Ofens in 
einer offenen Blechbüchſe eine ziemlich große 
Menge Jagdpulver, das zur Herſtellung von 
Jagdpatronen und Raketen beſtimmt war. Es 
explodierte, da der Ofen zu ſtark geheizt war, 
mit ziemlich heftiger Detonation. 

* In Marokko iſt es der tapferen Mahalla 
des Sultans, die ſo tapfer plündern, brennen 
und ſengen kann, im Kampf mit den An⸗ 
hängern Raiſulis ziemlich ſchlecht ergangen. 
Nach einer in Paris eingetroffenen Privat⸗ 
meldung aus Tanger wird die Armee des 
Sultans ſich vorläufig nach Zinat zurückziehen. 
Beim Verlaſſen des Waldes wurde ſie vom 
Feinde überraſcht. Es fielen 14 Mann und 


1 Offizier. 
Für den Poſten des Generalin⸗ 
ſpekteurs der marokkaniſchen 


Polizei hat der Schweizer Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen, dem Sultan von Marokko den 
Artillerieoberſt und Inſtruktor der Kavallerie 
Armin Müller vorzuſchlagen. Oberſt Müller 
iſt ein Vetter des Schweizer Bundespräſidenten. 


* Der Kampf gegen die Trufts. Die 
neueſten „Truſt⸗Bulletins“ aus Newyork lauten 
nicht ſehr ermutigend für die Herren, die ſich 
damit beſchäftigen, die notwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe und Genußmittel zu verteuern. Der 
Tabaktruft iſt ſchuldig befunden, in gewiſſen 
Arten feines Produkts, ſpeziell Kautabak, zu 
welchem Lahkritzen⸗Saft verwandt wird, ein 
Monopol eingerichtet zu haben. Allerdings, die 
Präfidenten dieſes Truſts, die Herren Carl 
Jungbluth und Howard E. Poung, gehen 
ſtraffrei aus, denn eine „Geſchworenenbank“ 
von Geſchäftsleuten“ weigerte ſich, ſie ſchuldig 
zu erkennen. Die Standard⸗Oel⸗Geſellſchaft 
hat bei den gegen ſie in Chicago anhängigen 
acht Kriminalverfahren eine Niederlage erlitten, 
indem ein Zwiſchenantrag, der ihr in den meiſten 
Fällen Straflofigkeit geſichert hätte, abgelehnt 
wurde. Der Truſt muß jetzt in die Hauptver⸗ 
handlung eintreten, und zwar mit der beſtimmten 
Ausſicht, ſchuldig befunden zu werden. — Der 
Zuckertruſt hat verſprochen, in Zukunft artig 
zu ſein. In der Aktionär⸗Verſammlung der 
American Sugar Refining Company erklärte 
Havemeyer, der Präſident, er fühle zwar, daß 
der Truſt neulich wegen Verletzung der Fracht⸗ 
vabatt-Befee zu Unrecht beſtraft worden ſei, 
aber er werde doch dafür ſorgen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Gerichts reſpektiert werde. 


—— ̃ N 


FROVINZIELLES 


Schwetz. Abgebrannt iſt nachts eines 
der größten Sägemühlen⸗Induſtriewerke von 
Segall⸗Berlin, die in Splawie bei Oſche liegen. 
Der Schaden iſt bedeutend. Man vermutet 
Brandſtiftung. 


Danzig. Abgebrannt ſind bei dem 
Gutsbeſitzer Eduard Hannemann in Letzkau 
eine große Scheune, ein Futterſtall, ein Geräte⸗ 
ſchuppen, ſowie ein Schweineſtall. 16 große 
Schweine, darunter 10 tragende Muttertiere ſind 
verbrannt. Es wird Brandſtiftung vermutet. 
— Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen 
Schlacht⸗ und Viehhofes für 1907 ſieht bei 
einer Einnahme von 411840 Mark und einer 
Ausgabe von 343 360 Mark einen Ueberſchuß 
von 68 480 Mark gegen 72 320 Mark des 
verfloſſenen Jahres vor. Unter den Einnahmen 
des Schlachthofes wurden die aus Schlacht 
und Unterſuchungsgebühre. auf 249 370 Mk. 
gegen 247670 Mark im verfloſſenen Jahre, 
die aus Gebühren für das von auswärts ein⸗ 


Be 


geführte Fleiſch auf 200006 Mark gegen 
30000 Mark im verfloſſenen e geſchätzt, 
denn naturgemäß gehen die letzteren Einnahmen 
infolge der Fle iſchbeſchaugeſetzgebung dauernd 
zurück. 

Oliva. Die Gemeindevertreter 

haben zur Aufſtellung eines Projekts für den 
Bau eines neuen Rathauſes 1000 Mk. bewilligt; 
die Baukoſten dürfen bis 100 000 Mk. be⸗ 
tragen. 
„Bartenſtein. Erſchlagen wurde von 
einem gefällten Baum in Prauerſchitten der 
Arbeiter Rudas. Als ein Baum an dem 
anderen ſehr nahe ſtehenden hängen blieb, 
wollte R. der Urſache nachforſchen, wurde da⸗ 
bei aber ſo unglücklich vom Baum getroffen, 
daß er nur als Leiche hervorgezogen werden 
konnte. 

Braunsberg. Das Lyzeum Hoſi⸗ 
anum erfordert nach dem Staatshaushalts⸗ 
plan für 1907 einen Beſoldungsfonds für Pro⸗ 
feſſoren und Lehrer von 46750 Mark und 
300 Mark beſondere Vergütungen für Lektoren, 
Sprachmeiſter c. Die Erhaltung der in Preußen 
vorhandenen vier katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
täten mit 43 Profeſſoren koſtet dem Staate 
insgeſamt 153 600 Mark. — — 

Gerdauen. Tödlich verunglückt 
infolge Einatmens von Kohlengaſen iſt ein 
Fleiſcherlehrling in Altendorf. Der in dem⸗ 
ſelben Raume ſchlafende Geſelle konnte noch 
rechtzeitig ins Leben zurückgerufen werden. 

Lötzen. Erſchoſſen hat ſich in Wid⸗ 
minnen Gutsbeſitzer Peppel aus Imionken, 
anſcheinend in einem Anfall von Trübſinn. 
Vorher ſchrieb er Abſchiedsbriefe an ſeine An⸗ 
gehörigen. P., der ſich in guten Vermögens⸗ 
verhältnifjen befinden ſoll, war erſt ſeit einem 
halben Jahre im Kreiſe anſäſſig. 

Königsberg. Beſinnungslos auf⸗ 
gefunden wurden im Hauſe Friedmannſtraße 7 
früh um 6 Uhr drei Frauen. Da die ganze 
Wohnung mit Kohlendunſt erfüllt war, lag 
offenbar Kohlengasvergiftung vor, die denn 
auch durch den hinzugerufenen Arzt feſtgeſtellt 
wurde, der übrigens eine direkte Lebensgefahr 
bei allen dreien als nicht vorliegend erachtete. 
Mit dem Unfallwagen wurden die drei Frauen 
dann nach dem ſtädtiſchen Krankenkauſe ge⸗ 
bracht. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, 
daß man das Abzugsrohr des mit Steinkohlen 
geheizten Ofens mit einem alten Sack verſtopt 
hatte, um das Zimmer warm zu erhalten. — 
Landrat v. Batochki demiſſioniert zum 
1. Mai und wird Präſident der Oſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer. 

Bromberg. In 
ſchulen des Regierun 
geht der Schulſtreik von Tag er 
zurück; bis jetzt ſind berelts über 6000 Schul⸗ 
kinder zum Gehorſam zurückgekehrt. Es iſt 
beſtimmt zu erwarten, daß der Schulſtreik bis 
Oſtern in der Hauptſache als beendet angejehen 
werden kann. 

Witkowo. Strafantrag iſt wegen 
Verbreitung eines Artikels betr. Nitualmord⸗ 
verſuch an dem Uhrmacher Lierſch gegen dieſen, 
ſowie gegen den Redakteur des „Lech“ ſeitens 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde geſtellt. 
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Thorn, 28. Januar. 


Kaisergeburtstagsfeier in Thorn. 


Von den vielen Veranſtaltungen, die anläß⸗ 
lich des Geburtstages des Kalſers getroffen 


waren, bildeten, wie es in einer grotzen 
Garniſon nicht anders zu erwarten war, die 
des Militärs den Hauptanziehungspunkt. Dieſe 
wurden, wie alljährlich, am Sonnabend abend 
mit einem impoſanten Zapfenſtreich eröffnet, 
der am Culmer Tor ſeinen Anfang nahm und 
ſich über den Altſtädtiſchen Markt, am Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal vorbei, durch die Breite⸗ 
und Eliſabethſtraße zum Neuſtädtiſchen Markt 
bewegte. Vor dem Gouvernementsgebäude 
wurden einige Muſikſtücke geſpielt. Nach dem 
„Gebet“ marſchierte der Zug zum Garniſon⸗ 
kirchplatz, wo er ſich nach dem Zuſammenwerfen 
der Fackeln auflöſte. 

Während der Kaiſergeburtstag, wie wir 
bereits mitteilten, von den Schulen in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des Sonnabends gefeiert wurde, 
hatten einige Vereine am Abend desſelben 
Tages beſondere Veranſtaltungen getroffen. 
Einen beſonders ſchönen Verlauf nahm die 
Feier des Landwehrvereins, der an 
dieſem Tage ſein 17. Stiftungsfeſt beging. Die 
Feier wurde mit dem Präſentiermarſch der 
1. Matroſen⸗Diviſion, von dem Prinzen Heinrich 
von Preußen komponiert, durch die 1 ler er⸗ 
öffnet. Der Saal des Viktoriaparks wies zahl⸗ 
reiche Beſucher auf. Als Vertreter der Garniſon 
waren die Herren Gouverneur Exzellenz Brunſich 
Edler von Brun, Generalmajor Daſſel, General- 
major Scharch und eine Anzahl Offiziere er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende des Landwehrver⸗ 
eins, Herr Landrichter Technau, führte in 
ſeiner Feſtrede folgendes aus: 
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Hochverehrie Gäſte, liebe Kameraden! 

Bevor den Gedanken Ausdruck gebe, 
die uns bei der Feier des Geburtstages unſeres 
Kaiſers beſeelen, laſſen Sie mich mit wenigen 
Worten des Landwehr⸗Vereins gedenken, der 
heute ſein 17. Stiftungsfeſt feiert. Neben dem 
an Zahl ſtärkeren Kriegerverein hier hat ſich 
der Landwehrverein aus kleinen Anfängen 
heraus von Jahr zu Jahr gedeihlich entwickelt 
dnd iſt mit ſeinen 380 Mitgliedern unter die 
Zahl der großen Kriegereine getreten. Der 
Allüberwinder Tod hat im vergangenen Jahre 
mehrere liebe Kameraden abberufen. Insbe⸗ 
ſondere mußten wir den Tod unſeres Ehren⸗ 
mitgliedes, des Landgerichtsdirektors Rot: 
hard, beklagen. Mögen ſie alle ſanft ruhen! 
Die Unterſtützungskaſſe konnte auch im vorigen 
Jahre notlindernd und beglückend wirken. Die 
Verſammlungen zeigten ein reges Intereſſe 
der Mitglieder. So möge der Verein auch 
En; blühen und gedeihen getreu ſeinen 

tzungen, die als Grundlage Königstreue und 
Baterlandsliebe vorſehen. Das ſei unſer Ge⸗ 

burtstagswunſch für den Verein. 


Die Einladung aber, die der Verein an Sie 
hat ergehen laſſen, gilt vor allen Dingen der Feier 
des Geburtstages unjeres allergnädigſten Kulſer 
und Königs. Heute nahen wir uns den 
Stufen des Thrones mit dem Gelübde unver⸗ 
brüchlicher Treue und Hingebung. Das ganze 
deutſche Reich zittert vor Erregung in dieſen 
Tagen unter dem Eindruck der geſtrigen Reichs⸗ 
tagswahlen. Es tobt der Streit zwiſchen den 
nationalgeſinnten Männern auf der einen Seite 
und den internationalen und antinationalen 
Parteien auf der anderen Seite. Die Krieger⸗ 
vereine halten ſich leer die pol von jeder 
Politik fern. Wir ehren die politiſche Meinung 
unſerer Mitglieder ob ſie links oder rechts 
ſtehen. Aber fie dürfen nicht aus dem Rahmen 
nationaler Geſinnung herausfallen. Wenn aber 
Strömungen vorhanden ſind, die die Ehre und 
den Beſtand unſeres deutſchen Vaterlandes 
gefährten, dann iſt es für uns Mitglieder der 
Kriegervereine heilige Pflicht, energiſch dagegen 
Front zu machen. Wir betrachten es als eine 
Schmach für das deutſche Volk, daß die Mehr⸗ 
heit des Reichstages nicht für Kolonien und 
für die deutſche Ehre eingetreten iſt. Uns alten 


Soldaten blutet das Herz bei dem Gedanken, 


daß unſere jungen Krieger da draußen todes⸗ 
mutig im Kampfe mit dem grauſamen Feind 
das Gefühl haben ſollten: Wir opfern um⸗ 
ſonſt Gut und Blut für die Ehre unſeres 
Vaterlandes, unſer Volk verläßt uns. Die 
Zeiten, in denen die Wilden mit Bogen 
und Pfeil kämpften, ſind vorüber. Sie 
haben jetzt ebenfalls ihren Nachrichten- 


es auf der en Seite 
ſieht. Und unſere europäiſchen Vettern jorgen 
ſchon, daß fie genau unterrichtet werden. Hohn⸗ 
lächeind wieſen die uns feindlich gefinnten 
Zeitungen des Auslandes nach der Abjtimmu..y 
im Dezember darauf hin, daß die deutſche 
Regierung in wichtigen, nationalen Fragen die 
Mehrheit des Volkes nicht hinter ſich habe, 
daß das deutſche Nationalbewußtſein im 
Schwinden begriffen ſei und daß das Volk 
der Dichter und Denker nicht mitmache, wenn 
es ſich um ſeine weltpolitiſche Stellung und 
feine nationale Ehre handelt. Und wer hat 
natürlich wieder auf Seiten der Gegner unſerer 
nationalen Beſtrebungen im Reichstage ge⸗ 
ſtanden? Die Partei, die ſtets verneint und 
ſtets verſagt, wenn es ſich um Förderung 
deutſcher Intereſſen handelt: Die Polen, unſere 
natürlichen Feinde hier im Oſten unſeres Va⸗ 
terlandes. Immer unverhüllter tritt ihr Be⸗ 
ſtreben zu Tage, das alte, einſt verlotterte Po⸗ 
lenreich wieder aufzurichten und zu dieſem 
Zwecke große Gebietsteile vom deutſchen Reiche 
loszureißen. Alle Mittel ſind ihnen heilig! Die 
Religion benutzen ſie als Deckmantel ihrer 
hochverräteriſchen Gelüſte, den Kindern wird 
Unbolmäßigkeit gegen die Anforderungen des 
deutſchen Schulunterrichts beſoglen, ja ſie haben 
ſich nicht entblödet, die feindliche Geſinnung 
der Franzoſen gegen Preußen in Paris anzu⸗ 
reizen, und ſie zum Einſchreiten aufzurufen, 
weil 125 000 polniſche Kinder angeblich in 
Tränen und Blut gebadet, durch fücchterliche 
Verfolgungen heimgeſucht wurden. Nimmer⸗ 
mehr darf dieſe vorbereitete Verſchwörung ge⸗ 
lingen! Die preußiſchen Fahnen, die morgen 
von unſeren Gebäuden herabgrüßen werden, 
fon niemals den polniſchen Farben Platz 
geben. Darum müſſen wir in der Oſtmark alles 
aufbieten, um zu verhindern, daß Polen als 
Volksvertreter in den Reichstag einziehen. Auch 
dier, in unſerem Wahlkreiſe heißt die Parole: 


Deutſch oder polniſch! Wie der Wahlkampf 


ausgefallen iſt, wiſſen wir noch nicht genau. 
Wir wollen aber hoffen, daß die Entſcheidung 
für den deutſchen Kandidaten günſtig iſt. Je⸗ 
denfalls haben wir uns hier verſammelt in 
dem Bewußtſein, Wahlrecht und Wahlpflicht 
in deutſch nationalem Sinne ausgeübt zu haben. 
Der Kaiſer wird es ſicher als ſchönſte Geburts⸗ 
tagsgabe betrachten, wenn ihm gemeldet werden 
kann, daß das deutſche Volk durch die Wahlen 
gezeigt hat, daß es ſich bewußt iſt ſeiner Groß⸗ 
machlſtellung und eintreten will für die hohen 
nationalen Beſtrebungen. In dieſem Sinne 
wollen wir unſerm geliebten Kalſer unſere tief⸗ 


fie ‚oilen genau 


augs⸗ 


innerſten, ehrfurchtsvollſten Gſückwbanſche zu 
Füßen legen. Wir wollen Ausdruck 
geben durch den Ruf: „Unſer allergnädigſter 
Kaiſer und König, Hurra!“ 

Die ferneren Darbietungen wie das Feſt⸗ 
ſpiel „Vom Kurfürſtentum zum Kaiſerreich“ 
und der Einakter „Die Kaiſerbüſte“ von Erbohn 
alias Bohn waren voll patriotiſchen Inhalts. 
Sehr gut gelungen waren die lebenden Bilder: 
„Die Fahne der Gier bei Dijon“ und „Der 
Dreibund und die Stellung der Weltmächte“. 
Bei dem letzteren waren die europäiſchen Fürſten 
ſehr gut kopiert. Den Schluß der Feier bildete 
ein Tanzkränzchen. 

Der Kriegerverein Thorn⸗Mocker 
feierte den Geburtstag des Kaiſers am Sonn⸗ 
abend abend im Wiener Café, wo ſich die 
Kameraden mit ihren Familien zahlreich ein⸗ 
gefunden hatten. Herr Kreisbaumeiſter Krauſe 
hielt die Feſtrede, die in ein Hoch auf den 
Kaiſer ausklang. Die Feier verlief in har- 
moniſcher Weiſe und erreichte erſt am Sonntag⸗ 
morgen ihr Ende. 

Der Sonntag wurde mit einem großen 
Werken eröffnett, das von manchem, begeiſterten“ 
Patrioten verſchlafen wurde. Von der Zinne 
des Rathausturmes erklang feierlich ein 
Choral. In der Garniſonkirche und in der 
Jakobskirche fand evangeliſche ezw. katholi⸗ 
ſcher Feſtgottesdienſt für die Zarniſon ſtatt. 
Die Stadt hatte zu Ehren de Tages reichen 
Flaggenſchmuck angelegt, der Himmel zeigte 
auch ein freundliches Geſicht. 

Kurz nach 11 Uhr ſtrömte eine nach 
Tauſenden zaglende Menſchenm enge dem Garni⸗ 
ſonkirchplatz zu, um dem alljährlichen großen 
militäriſchen Schauſpiel beizubohnen. Kurz 
vor 12 Uhr war die von dem Infanterie⸗Re⸗ 
giment 61 geſtellte Fahnenkompagnie mit den 
Fahnen vom Gouvernementsgebäude einge⸗ 
troffen. Die Truppen marſchierten auf und 
bildeten lebende Mauern. Da, ein Kommando, 


tas, 


und es tritt Leben in die Reihen, wie auf elek⸗ 


triſchem Wege ſchnellen die Gewehre von den 
Schultern zum Präſentiergriff, — Se. Exzellenz 
der Herr Gouverneur war angekommen, der 
nun eine kurze, kernige Anſprache hielt, das 
Kaiſerhoch ausbrachte und die Front abſchritt. 
Die einzelnen Truppenformationen defilierten 
dann im Parademarſch an dem Herrn Gou⸗ 
verneur, der von einem Stabe höherer Offiziere 
umgeben war, vorbei. An der Parade nahmen 
auch die hieſigen militäriſchen Vereine als Zu⸗ 
ſchauer teil. An die Parade ſchloß ſich eine 
große Paroleausgabe, während die Truppen 
abrückten. 

Nachmittags hatten ſich die Spitzen der 
Zivil: und Militärbehörden und zahlreiche Ver⸗ 
trete ger Bürgeiſchaft, im ganzen 249 Perſonen, 


zu einem Feſteſſen im Artushof eingefunden. 


Se, (exzellenz der Herr Gouverneur toaſtete 
hier“ auf das Geburtstagskind. — Zu 
gleich Zeit fand im Schützenhauſe ein Feſt⸗ 
eſſen der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaf ftatt. 

Abends veranſtaltete der Beamtenverein im 
roten Saale des Artushofes einen Feſtkommers. 
In verſchiedenen Lokalen und in den Kaſernen 
fanden Mannſchaftsfeiern ſtatt. Die prächtige 
Illumination am geſtrigen Abend machte einen 
guten Eindruck. 


— Zur Reichstagswahl in Thorn. Wie 
die „Thorner Zeitung“ bereits durch Extra⸗ 
blatt bekannt gegeben, hat die genaue Prüfung 
der aus den einzelnen Wahlkreiſen Thorn, 
Culm und Brieſen eingelaufenen Wahl⸗Reſultate 
erfreulicherweiſe die Wahl des kaiſerlichen 
Bankdirektors Herrn Felix Ortel mit der 
abſoluten Mehrheit von nicht nur 11, 
ſondern 58 Stimmen ergeben. 

Abgegebene Stimmen: 15538 für Ortel 
14864 „ Bolt 
528 „ Neumann 
28 zerſplittert. 


Summa 30958 abgegeb. Stim. 

Erforderlich zur Wahl die Hälfte hiervon 
und 1 Stimme darüber — 15 480. N 

Ortel 15538 
Mehrheit 15480 

Ergibt 58 Stimmen über die erforderliche 
Mehrheit. 

— Perſonalien. Rechtskandidat Paul Radt ge 
aus Grünhagen iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen. 
— Nechtskandidat Georg Klug in Danzig iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Putzig 
zur Beſchäftigung überwieſen. — Rechts kandidat 
Arthur Horn in Schüddelkau iſt zum Referendar er⸗ 
nannt und dem Amtsgericht Tiegenhof zur Beſchäf⸗ 
tigung überwieſen. 5 

— Perſonalien Die 
Wiederwahl der Beſitzer Theodor Kroll und Wilhelm 
Kata an beide zu Deutſch⸗Rogau, als Schöffen iſt be⸗ 

igt. 

— Schießübungen der Feldartillerie. 
Die 36. Feldartillerie⸗Brigade hat zur Er⸗ 
ledigung der diesjährigen Schießübung den 
Poſener Truppenübungsplatz, die 35. Feld⸗ 
artlllerie-Brigade (Graudenz) den Truppen⸗ 
übungsplatz Hammerſtein zugewieſen erhalten. 
Auf letzterem wird auch die 4. Feldartillerie⸗ 
Brigade (Bromberg) ihre Schießübungen er⸗ 
ledigen. 


aus dem Landkreiſe. 


— Beſteuerung der Pacht⸗ und Miets⸗ 
verträge. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß bis zum 31. d. M. auf dem Steueramt 
von den Hausbeſitzern die Pacht⸗ und Miets⸗ 
ſteuerverträge einzureichen ſind behufs Erlegung 
der Stempelſteuer. 

— Zu dem deutſchen Sängerbundesfeſt 
in Breslau haben ſich 955 Bundesvereine 
angemeldet. Die Zahl der Feſtteilnehmer wird 
mehr als 15 000 betragen. 

— Kreis⸗Synodal⸗ Wahlen. Die drei⸗ 
jährige Amtsperiode der in den Kirchenge⸗ 
meinden zu wählenden Mitglieder der Kreis⸗ 
ſynode iſt abgelaufen. Von den vereinigten 
kirchlichen Gemeindekörperſchaften, ſind unge⸗ 
ſäumt die Neuwahlen zur Kreis⸗Synode vor⸗ 
zunehmen. 

— Verdingung. Die Erhebung der Marki- 
ſtandsgelder, der Stall⸗ und Wiegegebühren 
auf dem neben dem ſtädtiſchen Schlachthofe in 
der Jakobsvorſtadt gelegenen Viehhofe, ſowie 
der Schankbe trieb an den Markttagen in der 
dort vorhandenen Schankbude und der Ver⸗ 
kauf des vom Publikum dort verlangten 
Futters für die Zeit vom 1. April 1907 bis 
zum 1. April 1910 wurde in einem im Ma⸗ 
giſtratsſitzungsſaale anberaumten Termin ver⸗ 
geben, zu dem 6 Bieter erſchienen waren. Das 
Höchſtgebot von 4825 Mark wurde von Herrn 


Stein abgegeben. 

— Stadttheater. Am Dienstag, den 29. Januar, 
wird auf vielſeitigen Wunſch der lustige Schwank 
„Charleys Tante“ von Brandon Thomas, der Carne⸗ 
valszeit und fidelen Stimmung entſprechend, aufgeführt. 
„Charleys Tante“ ſpielt Herr Kronert. — Donnerstag, 
den 31. Januar, den allgemeinen Wünſchen entſprechend 
noch eine einmalige Aufführung von „Huſarenfieber“. 
Sonnabend, den 2. Februar cr. als 7. Vorſtellung im 
Zyklus Ein Jahrhundert Deutſchen Schauspiels: 
„Die Waiſe von Lowood,“ Schauſpiel von Birch⸗ 
Pfeiffer. — Voranzeige: Sonntag nachmittag „Der 
Pfarrer von Kirchfeld.“ 

— Meteorologiſches. 
. 


Temperatur — 18, 
niedrigſte — 19, 


Heibitſch. Verunglückt it Mühlen⸗ 
arbeiter Müller und ſeine Frau. Sie hatten 
in ihrem Zimmer einen eiſernen Ofen mit Koch⸗ 
platte. Um die Wärme ins Zimmer zu lenken, 
hatten ſie vor dem Schlafengehen die Ringe 
aus der Platte genommen. Die Kohlen brannten 
weiter, dald entwickelte ſich Kohlenoxyd und 
die Eheleute wurden betäubt. Der Arzt konnte 
ſie am Morgen nur mit Mühe in's Leben 
zurückrufen. Die Frau liegt noch bedenklich 
krank. Ein in Pflege gegebenes Kind wurde 
von der Pflegemutter im Zimmer allein gelaſſen. 
Das Kind verbrannte ſich an der Ofenplatte 
Arme und Bruſt und iſt ſeinen Qualen erlegen. 
— —— — — 


Stadt⸗Theater. 5 


„Der Kaufmann von Venedig“, Luſtſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare. Leiter der Aufführung: Direktor 
Carl Schröder. 

„Fröſchweiler“, Schauspiel in 4 Aufzügen von Hans 
von Wentzel und Ferdinand Runkel. Spielleiter: 
Leander Anauth. 


Der vergangene Sonnabend brachte uns ein 
Engagements⸗Gaſtſpiel des Herrn Paul Heinrich 
vom Stadttheater in Halberftadt, dem Gelegenheit ge⸗ 
boten wurde, in Shakejpeares „Kaufmann von 
Venedig“ in der Rolle des Shylock den künſtleriſchen 
Befähigungsnachweis zu erbringen. Das Intereſſe des 
Publikums konzentrierte ſich infolgedeſſen denn auch 
auf den Gaſt. Der Geſamteindruck, den das Spiel 
und die künſtleriſche Auffaſſung der markanten 
Shakeſpeareſchen Charakterfigur des Shylock hinter⸗ 
laſſen, war ein vorteilhafter. Paul Heinrich wußte in 
die Rolle urwüchſige Lebendigkeit zu legen und verlieh 
der Figur des Shylock viel von den lebensvollen Zügen, 
die allen Shylocknaturen eigen ſind. Dazu ließ er 
den habgierigen und haßerfüllten Juden auf keinem 
toten Punkt Raſt halten, ſondern wies ihm auch in 
Fällen eine ſchauſpieleriſche Tätigkeit zu, wo die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit von ihm abgelenkt und auf 
andere Dinge gerichtet wird, ein gutes Zeichen, daß 
der Darſteller gewohnt iſt, auf der Bühne ſelbſt aus 
eigener Initiative zu ſchaffen und nicht erſt das für 
ihn beſtimmte Stichwort abzuwarten, um in Aktion 
zu treten. Eine Statiſtenrolle allein ſcheint dem Dar⸗ 
ſteller nicht zuzuſagen; dies iſt anerkennenswert. 
Auch in Gebärde und Sprache leiſtete er nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes. Mit leichter Mühe konnte man der 
Entwickelung des Spiels folgen. In der Rolle des 
Shylock hat der Gaſt nicht übel abgeſchnitten. Wenn 
er auch andere Figuren in Künſtleriſch gleichwertiger 
Faſſung auf die Bühne zu bringen im ſtande ift, dann 
dürfte die Leitung unſeres Stadttheaters mit der 
Akquifition des Herrn Paul Heinrich wohl keinen 
ſchlechten Griff tun. 

Bei der weiteren Beſprechung des aufgeführten 
Stückes erübrigt es ſich wohl, auf die Literaturgeſchichte 
und Einzelheiten des Shakeſpeareſchen Luſtſpiels näher 
einzugehen. Shakeſpeare iſt Gemeingut aller gebildeten 
Stände, jo daß diesmal eine eingehende Erörterung 
ſicherlich überfläffig wäre. Es bleibt alſo nur übrig, 
daß wir uns etwas mit den auftretenden Herrſchaften 
beſchaftigen. Ueber den Gaſt iſt ſchon genügend ge⸗ 
urteilt. — Mit der Titelrolle fand ſich Franz Oscar ſen 
in geſchickter und dezenter Weijelab, zumal ihm in Curt 
Paulus, der einen ſympathiſchen Baſſanio ſchuf, 
ein eleganter Partner ſekundierte. Fritz Göbel ließ 
dagegen in der Rolle des Liebhabers Jeſſikas kalt. 
Etwas mehr Feuer dürfte denn doch ein Italiener ent⸗ 
wickeln, der das Herz der hübſchen Jüdin zu feſſeln 
verſtanden. Der ſtürmiſche Prinz von Marokko und 
der fade Prinz von Aragon wurden von Erich Hell 
und Maximilian Groſſe trefflich kopiert. Karl 
Mahnke und Max Kronert brachten als Gobbe 
junior und senior die vom Dichter beabſichtigte luſtige 
Abwechslung ausgezeichnet zur Geltung. Die weiblichen 
Nollen der Porzia, Neriſſa und Jeſſica waren bei den 
Damen Eliſabeth Toran, Martha Gerald und 
Elſe Hellmund gut aufgehoben. Die übrigen 
Mitwirkenden paßten ſich ſtimmungsvoll dem Rahmen 
des Ganzen an. — Die Aufführung machte dem 


arti ſchen Leiter, Herrn Direktor Carl Schröder. 
alle Ehre 

An Kaiſers Geburtstag wurde nachmittags das 
ſchon früher aufgeführte „Blashaus“ gegeben, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal, während 


abends als Feſtvorſtellung „Fröſchweiler“ oder 
„Ein Tag vor der Schlacht bei Wörth“ in 


Szene ging, Schauſpiel in 4 Aufzügen von Hans von 
Wentzel und Ferdinand Runkel. Vorher ſprach 
Eliſadeth Toran einen nach Form und Inhalt aus» 
gezeichneten Prolog, der, unſeren Informationen 
zurfolge, Herrn Direktor Carl Schröder zum Ver⸗ 
faſſer hat. Die Dame entledigte ſich ihrer Aufgabe in 
vornehmſter Weiſe und erntete reichen Beifall, der dem 
Prolog als ſolchem, wie der Vortragenden galt. 
Ueber die Feſtvorſtellung ſelbſt läßt ſich nicht viel 
ſagen. Sie bewegte ſich in dem patriotiſchen Rahmen. 
der dem Tage angemeſſen war. Auf elſäſſiſchem 
Boden — in Fröſchweiler — lernen wir am Tage der 
Kriegserklärung an Frankreich Land und Leute kennen 
und werden bereits im 2. Akt in das Kriegsgetriebe 
verſetzt. Das Stück ſchließt mit dem Erfolg der 
Schlacht von Wörth ab. In allen patriotiſchen 
Stücken ſpiegelt ſich in mehr oder minder ausgeprägter 
Form die durch moraliſche und phyſiſche Siege gehobene 
Vaterlandsbegeiſterung wieder. Auch das als Feſt⸗ 
vorſtellung gewählte „Fröſchweiler“ feiert den Sieg der 


DET 
Furchtbare Grubenkataſtrophe. 
St. Johann, 28. Januar, mittags 1 Uhr. 

(Spezialtelegramm der „Thorner Zeitu ng“ 

— durch Extrablatt bereits bekannt gegeben.) 

In der Grube Rheden fand heute früh eine 

furchtbare Schlagwetter⸗Exploſion ſtatt. Nach 

Mitteilung der Bergwerke direktion waren bis 

Mittag rund 100 Tote g borgen, nach Mit⸗ 

teilung von Augenzeugen 125 Tote. Es ſind 

noch mindeſtens 300 Perſonen verſchüttet. 


Eſſen, 28. Januar, 2,35 Uhr. Wie das 
Zentralorgan der chriſtlichen Bergarbeiter mit⸗ 
teilt, find von 1½ Uhr mittags bis jetzt auf 
der Grube „Rheden“ 164 Tote und 17 
Schwerverletzte geborgen 


Poſen, 28. Januar. Es ſoll in der Ab⸗ 
ſicht maßgebender Kceiſe liegen, die Zuſtimmung 
keinem der vom Domkapitel vorgeſchlagenen 
Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl 
von Poſen und Gneſen zu erteilen. Es ſoll viel- 
mehr der Plan beſtehen, den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Poſen und Gneſen, der im Jahre 
1821 vereinigt wurde, wieder zu trennen. 
Beim Vatikan wird der Schulſtreik in Poſen 
verurteilt. Der Papſt ſteht durchaus auf ſeiten 
der preußiſchen Regierung. Manſei auch in 
Rom der Anliht, daß kein Mitglied des Po⸗ 
ſener Domkapitels für den Erzbiſchofsſitz ge⸗ 
eignet ſei, da bis jetzt nichts getan wurde, um den 
Frieden anzubahnen; der Vatikan aber wolle 
Frieden ſchaffen und dem Kaiſer entgegen⸗ 
kommen. 

Wreſchen, 28. Januar. Eine Nachwahl 
muß im Kreiſe Wreſchen⸗Pleſchen⸗Jarotſchin 
itattfinden. Der hier gewählte Pole Czarlinski 
iſt auch in Wirſitz⸗Schubin gewählt, Da der 
letztere Kreis von den Polen erſt nach heißem 
Kampf gewonnen wurde, der erſtere ihnen aber 
ſicher iſt, ſo wird die Nachwahl in Wreſchen⸗ 
Pleſcheu ſtattfinden. 

Ems, 28. Januar. Der Abgeordnete 
Schaffner aus Diz, Alterspräſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, iſt geſtorben. 

Parchim, 28. Januar. Das Wahlergebnis 
des Wahlkreiſes Mecklenburg⸗Schwerin 1 iſt 
folgendes: Dade (konf.) 7438, Dr. Pachnicke 
(Frſ. Vg.) 6176 und Arbeiterſekretärchroſſe (Soz.) 
5762. Mithin findet eine Slichwahl zwiſchen 
Dade und Pachnicke und nicht, wie zuerſt ge⸗ 
meldet, Pachnicke und Groſſe ſtatt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 
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Für die uns beim Hinscheiden unserer teuren 
Entschlafenen, der 


Frau Rentiere Clara Leetz 


erwiesene herzliche Teilnahme sprechen wir unseren 
innigsten Dank aus, 
Thorn, Januar 1907 


Die Sinterbliebenen. 


.. w REN 
Dankiagung. 


Die uns beim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, Bruders u. ſ. w 
des Guts-Jund Fabrikbeſitzers 


Wilhelm Poepfer 


bewieſene Teilnahme ſagen wir 
hiermit allen herzlichen Dank, 
insbeſondere dem Landwehr⸗ 
verein, Kirchenchor und Herrn 
Pfarrer Prinz für ſeine er⸗ 
greifenden und troſtreichen 
Worte. 


Penſau, d. 26. Januar 1907. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


"Sa Dos Sambelsteallier B 
In das Handelsregilter B 


unter Nr. 24 iſt heute die 
Zweigniederlaſſung: Höcherl- 
bräu Aktien - Gesellschaft Culm 
Filiale Thorn mit dem Sitze 
in Thorn Gauptniederlaſſung 
in Culm) eingetragen. Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens der 
Zweigniederlaſſung iſt der Ab⸗ 
ſatz von Bier und der damit 
verbundenen Fabrikate. Das 
Grundkapital beträgt 2 000 000 
Mark. Vorſtands⸗ Mitglieder 
ſind: Brauereidirektor Woltgang 
Geiger und Brauereidirektor 
Gustav Sauter, beide in Culm. 
Prokuriſt iſt der Buchhalter 
Otto Freygang in Culm. Die 
Geſellſchaft iſt eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft errichtet durch Statut 
vom 5. November 1897, Be⸗ 
richtigung; vom 13. November 
1897 und Nachtrag vom 9. 

ember 1899. 
* Der Vorſtand, deſſen An⸗ 
ſtellung zu jeder Zeit wider⸗ 
ruflich iſt, bilden eine oder 
mehrere, durch den Aufſichts⸗ 
rat zu wählende Perſonen. 
Der Aufſichtsrat ordnet eine 
etwa erforderliche Stellver⸗ 
tretung für die Vorſtandsmit⸗ 
glieder an. Die Willenser⸗ 
klärungen ſind für die Ge⸗ 
ſellſchaft verbindlich, wenn fie 
mit der Firma und mit der 
Unterſchrift von zwei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern oder eines 
Vorſtandsmitgliedes und eines 
Prokuriften oder zweier Pro⸗ 
kuriſten unterzeichnet ſind mit 
der Maßgabe, daß die Unter⸗ 
ſchrift des Stellvertreters eines 
Vorſtandsmitgliedes dieſelbe 
Giltigkeit hat, wie die des 
eigentlichen Vorſtandsmitglie⸗ 
des. Jede Aktie beträgt 1000 
Mark und lautet auf den 
Inhaber. Die ordentliche Gene⸗ 
ralverfammlung wird, unbe⸗ 
ſchadet der Befugnis des Bor- 
ſtandes zur Berufung derartiger 
Verſammlungen, vom Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichts rats durch 
einmalige öffentliche Bekannt⸗ 
machung, ſpäteſtens 3 Wochen 
vor dem Verſammlungs tage 
berufen. Der Vorſtand oder 
der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rats können außerdem jederzeit 
außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlungen berufen. Die Be⸗ 
rufung der außgerordentlichen 
Generalverſammlungen erfolgt 
in derſelben Weiſe wie die 
der ordentlichen. Alle Be⸗ 
kanntmachungen erfolgen durch 
Einrückung in den Deutſchen 
Reichs⸗ und Kgl. Preußiſchen 
Staatsanzeiger. Für die Form 
der Bekanntmachungen des 
Vorſtandes find die hinſichtlich 
der Firmenzeichnung geltenden 
Vorſchriften maßgebend. Be⸗ 
kanntmachungen des Auffichts- 
rats ſind von dem Vorſitzenden 
oder dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden desſelben zu unter⸗ 
zeichnen. 

Thorn, den 14. Januar 1907. 

Königliches Amtsgericht. 


‚Troekene Speicherräume 
in der Nähe des Enge 
Markts per 1. 3. bezw. 1. 4. 07 g 

Off. sub. J. N. 628 Beihäftsk. d. 7 


Reisende, Agenten 
und Platzvertreter ſucht überall bei 
hohem Verdienſt zum Verkauf von 
Holzreouleaux, Jalouſien und Roll» 
läden Geyer & Klemt, Neurode i. Schl. 
Fabrikate 9 al prämiiert mit 
goldenen und ſilbernen Medaillen. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich 


Laufburschen 


ſtellt ſofort ein 
. Tschichoflos, Breiteſtr. 6 I. 


Erſte, befteingeführte Lebens- 18 Versicherungs- Gesellschaft 
ſucht für eine durch Beförderung des bish 


Agenten frei gewordene 


erigen Inhabers zum Generals 


Bezirks⸗Juſpektion 


gegen hohe feſte Bezüge einen 


tüchtigen, energiſchen Beamten, 


der zur möglichſt ſelbſtändigen Arbeit befähigt iſt. 
Gefl. Offerten unter V. L. 623 an Haasenstein & Vogler A.-G., 


Königsberg i. Pr. 


Kaufhaus M. 8. LEISER 


— — Altstädtischer Markt 344. 


Notiz: 


Die Baumwoll- und Leinengarne sind seit Jahresfrist so enorm im Preise 


gestiegen, dass nur derjenige zu billigen Preisen einkaufen kann, der sich durch recht- 
zeitig gemachte Abschlüsse gedeckt hat. 


Meine Firma steht hierin in voller Höhe und ist daher in der Lage, vermöge 
des grossen Waren-Umsatzes die alten, billigen Preise zu stellen. 


von Montag, den 28. Januar an. 


— 


Zaum vollvaren. 


Nemdentuch 


gleichmässig starkfädige Qualität 


£onisianatuch 


ohne Appretur, vorzügliche Marke . 


Renforce 


ausserordentlich gut für Leibwäsche 


Linon 


82 em Kissenbreite 25 
130 em Deckbettbreite 


Bettdamast 


82 em Kissenbreite 
130 em Deckbettbreite 


£akendowlas 


starkfädig, prima Qualität 


Neglige-Damast 


gute Qualität, apparte schöne Dessins 


Pique-Barchent 


der Wäsche 


Vom 1. April d. Js. ab ſoll die 
Räumung der Kloaken und Retiraden 
auf den Bahnhöfen des Betriebs⸗ 
inſpektionsbezirks Thorn, ſowie die 
Fortſchaffung der Fäkalien vergeben 
werden. Bedingungen ſind gegen 
poftfreie Einſendung von 50 Pfg. 
I bar erhältlich. Termin: 14. Fe⸗ 
bruar d. Js., vorm. 10 Uhr. 

Thorn, den 26. Januar 1907. 
Kgl. Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 


| Detfentlicher Ankauf, 


Dienstag, den 28. d. Mis., 
vorm. 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
200 Str. geſunde, reine Roggen: 


eie, 

Fabrikat Marcus & Flatauer, Ma⸗ 
rienwerder, oder gleichwertige Ware, 
ſofort ohne Nachfriſt ab Marien⸗ 
werder — Molengleis — lieferbar, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden 
ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Auiwarteiran oder Mädchen 


von ſofort geſucht 
Kulmbacher, Culmerſtr. 22. 


glatt und gemustert, vorzüglich in 


höher 


0,28 M. u. 
0,38 u. 
0,42 u. 


u. höher 


u. höher 


höher 


e 5 


. höher 


SE rn 


„ u. höher 


0,47 M. u. 


böher 


. u. höher 


Die Lieferung der Ziegelfteine für 
nachbezeichnete Bauten auf dem 
neuen Bahnhofe dei Mocker: 

a) für ein 4⸗ Familienhaus für Unter⸗ 
beamte, 

Los 1: 25 Tauſend Ziegelſteine 

für die Anſichts flächen, 

Los 2: 120 Tauſend Hintermau⸗ 

erungsſteine; 
b) für einen Güterſchupp 

Los 3: 50 Tauſend Pelegeljieine 

für die Anſichtsflächen, 

Los 4: 390 Tauſend Hintermau⸗ 

erungsſteine, 

ſoll öffentlich vergeben werden. 
Lieferzeit für das 4-Familienhaus 
bis Ende Mai 1907, für den Güter⸗ 
ſchuppen bis Ende September 1907. 
Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt mit entſprechender Aufſchrift 
bis zum Eröffnungs⸗ Termine 
am 14. Februar 1907, vorm. 
11 Uhr portofrei an die unterzeich⸗ 
nete Bauabteilung einzuſenden. Die 
Verdingungsunterlagen können von 
dieſer gegen portofrele Bareinſen⸗ 
dung von 0.50 M. bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn⸗Mocher, den 26. Januar 1907. 

Königl. Eiſenbahnbauabteilung. 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 11. 


Weissgarniges Nalbleinen 


starke kräftige Qualität 


Schlesisches Nausleinen 


Prima reinleinenes Flachsgarn 
82 cm 


£akenleinen 


8 


80 em 


kräftige Qualität, 135 em breit 


£einen-Drell-Tischtuch 


125 em lang 


Leinen Jaquard-Tischtuch 


in schönen Dessins 


Jaquard-Gesichtshandtuch 


prima Qualität 50/110 . 


Seinen-Drell-Serviette 


Dutzend 


Sämtliche Sorten sind beste, erprobte Qualitäten, für welche ich volle Garantie leiste. 
eeseesesesessse Für Aussieuerzwecke vorzüglich geeignet. . 


Die Arbeiten zur Herſtellung eines 
4⸗Familienhauſes für Unterbeamte 
auf dem neuen Bahnhöfe bei Mocker 
einſchl. Lieferung ſämtlicher Materia⸗ 
lien mit Ausſchluß der Ziegelſteine, 
des Kalkes und des Zementes, ſowie 
mit Ausnahme der Dacheindeckung 
ſollen in einem Loſe öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Friſt für die voll⸗ 
ſtändige Fartigſtellung des Gebäudes 
bis 15. September 1907. Die Verdin⸗ 
gungsunterlagen nebst Zeichnungen 
können bei der unterzeichneten Bau» 
abteilung eingeſehen oder von dort 
gegen portofreie Einſendung von 
2,75 M. in bar bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt mit entſprechender Aufſchrift 
bis zum Eröffnungs ⸗ Termin 
om 15. Jebruar 1907, vorm. 
11 Uhr portofrei der Bauabteilung 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn⸗Mocker, den 26. Januar 1907. 

Königl. Eiſenbahnbauabteilung. 


Einen Lehrling 


ſucht 
Buchhandlung F. F. Schwartz. 


. Dutzend 


Bitte die Schaufenster=Auslage zu beacfiten. 
— —— — 


Weisse Woche 


Einmaliges Angebot. 


Leinenwaren. 


0,38 M. u. höher 


0,55 m. u. höher 


0,75 M. u. höher 
0,75 M. u. höher 


1,25 1 


u. höher 


1,90 «. 


u. höher 


6,50 u. 


u. höher 


u. höher 


3,90 u. 


eines Ueber: 
nachtungsgebäudes auf dem Haupt: 
bah a Thorn ſollen vergeben 


Zur Herſtellung 


werden: 
Los 1. Maurer, Aſphalt⸗ und 
Steinmetzarbeiten. 

Los 2. Zimmer⸗ u. Stakerarbeiten. 

Los 3. Dachdeckerarbeiten. 

Verdingungsunterlagen können 
gegen poſtfreie Einſendung von je 

M. für Los! und 2 und 
1.00 M. für Los 3 in bar von der 
unterzeichneten Inſpektion bezogen 
werden. 

Die Bauzeihnungen können im 
Dienftzimmer der Bahnmeiſterei I 
auf dem Hauptbahnhof oder im 
Zimmer 27 des Eiſ.⸗Inſp.⸗Gebäudes 
eingeſehen werden. 

Termin: Dienstag, den 12. Fe: 
bruar, vorm. 11 Uhr. 

Thorn, den 25. Januar 1967. 

Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 


Ein junger Mann, 


5 Jahre auf einer Stelle tätig, 2 
Verwaltungsweſen ſowie mit ein⸗ 
facher und doppelter Buchführung 
vertraut, ſucht von ſofort Stellung. 
Angebote unter W. 3. an die Ge⸗ 
chäftsſtele dieſer Zeitung erbeten. 


Stadt-Jheater. 


Dienstag, den 29. Januar, 
— Abends 8 Uhr: 
Auf vielſ. Wunſch: 


Charley's Jante. 


Schwank 
in 3 Akten von Brandon Thomas. 
Donnerstag, den 31. Januar, 
Auf Wunſch: Auf Wunjd: 
zum Zum 6. Male! 


Nusarenfieber. 


W in 4 Akt. v. Guſt. Kadelburg 
Nich. Skowrounek. 


une, nachmittag: 


Der Pfarrer von Kirchfeld, 
Konservatorium der Musik. 


Unterrichtsfächer: 
Orgel, 


Violine, Cell 
Honorar für Anfänger 5-7 
Er 25 ‚I. 3 
Spezialkurſe für eo or- 
Geſang u. Kammermufik (Enſemblen 
je 15 Mk. a Deklamation 

1 


Eintritt jederzeit. 
Auf Wunſch Einzel⸗Unterricht. 
Proſpekte im Bureau, Brückenſtr. 32. 


Ein unverheirateter 


zum Antritt per 1. Februar geſucht 
C. B. u Sohn, 


Für 1. März reſp. früher ſuche 
eine tüchtige 


Verkäuferin 


für die Kurzwaren ⸗ Abteilung, 
welche zugleich einfachen Putz ar⸗ 
beitet Polniſche Sprache erforder⸗ 
lich. Zeugnisabſchriſten, Gehalts ⸗ 
anſprüche ſind zu richten an 


Abraham Meyer, | r. Stargard, 
Zur e 


von Damen⸗Garderobe jeder Art 
empfiehlt ſich Ottille Thiel, 1 
Graefe, akademiſch geprüfte Mo⸗ 

diſtin, Grabenſtraße Nr. 12. Schü⸗ 
lerinnen können ſich dort melden. 
— m mn w-wͤĩ˙—3ꝛKo&7⸗æ-—ↄC1— 


e u. a. Tägl. v. 8 Uhr ab ge⸗ 
öffnet. Fortan: Telephon Nr. 462. 


Täglich 30 Mark 


und mehr 


können Herren und Damen jeden 
Standes verdienen durch den Ver⸗ 
kauf von Artikeln, welche in Deutſch⸗ 
land noch konkutrenzles daftehen. 
Auskunft und Mufter gratis und 
franko durch Su: Beck, Boite 
postale 270, P. 


Schlachtpferde 


kauft und zahlt die höchſten * 
Roßichlächterei Coppernicusſtr. 8 
— —— —ä66—ä4- 


Wohnung von 3 Zimmern vom 
1. Februar ab auf 2 Monate 
(evtl. länger) geſ. v. Oberſekretär 
Behrende, Marienſtraße 1, II. 

VE en EN . N 


Lehrling 
für die Buchbinderei 


Westphal, 
Breiteſtraße. 


Wohnungen 
3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 407 * 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20 


Gerechteſtraße 1517 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April or. zu 
vermieten. 


Charles Casper, 2 Tr. 


I. Etage 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 27, 


2 Zimmer 


mit großem Entree, zum 


Bureau 


ſehr geeignet, per bald oder 
1. April zu vermieten. 


Erste Etage, 

—5 Zimmer mit 3 und 
e iſt vom 1. April 
1 vermieten. \ 


dem Klapperſtorch hat der Kulſcher eines 
Gutsbeſitzers im hieſigen Kreiſe abgeſchloſſen. 
Der Kulſcher erſcheint nämlich, um den Pferden 
Wege zu erſparen, mit ſeinem Herrn ſtets gleich 
zeitig auf dem Standesamt. Zuerſt meldet 
dann der Herr das Geſchenk des Storches an 
und der Kutſcher bewacht die Pferde, während 
dann der Herr bei den Pferden bleibt und der 
Kutſcher ſeine Anmeldung macht. So geſchehen 
innerhalb dreier Jahre dreimal! 

Pr. Holland. Im Rauſche verirrt 
und ermüdet hatte ein Mann in einem Stroh⸗ 
haufen des Herrn D. in Marienfelde ſein 
Nachtlager aufgeſchlagen. Beim Morgengrauen 
I fahen Dienftleute etwas im Stroh liegen. Das 
konnte nichts anderes als ein Bär ſein. Sofort 
eilte ein Knecht in die Wohnung ſeines Arbeit⸗ 
gebers und meldete angſterfüllt, ein Bär liege 
auf dem Hofe im Strohhaufen. H. traute 
dieſen Worten nicht, wurde aber von den 
Dienſtleuten gedrängt, etwas zu veranlaſſen, da 
es beſtimmt ein Bär ſei. Mit einem Gewehr 
bewaffnet betrat Herr D. endlich den Hof. 
Auch andere Bewohner waren inzwiſchen von 
dem Aufenthalt eines Bären benachrichtigt 
und bewaffnet herbeigeeilt. Durch den Tumult 
war der vermeintliche Bär erwacht. Noch 
halb im Rauſche, konnte er ſeine erſtarrten 
Glieder nicht gut anwenden, um ſich zu erheben. 
Auf allen Vieren ging's langſam vorwärts. 
Wahrhaftig, ein Zweifel konnte nicht mehr 
aufkommen; es war wirklich ein Bär, und 
paff, urachte auch ſchon ein Schuß. Zum Glück 
Ling der Schuß fehl. Das mußte bei dem 
Bären gewirkt haben, denn nun erhob er ſich 
aus feiner kriechenden Stellung — — — und 
der Bär wurde ein Menſch! Die Bärenjagd 
war vorüber und damit Angſt und Entſetzen 
gewichen, die zu ſo früher Morgenſtunde ein 
ganzes Dorf in Aufruhr gebracht hatten. 


| IOMALES 
IN, A 


Thorn, den 28. Januar. 


— Hauseigentümer gegen Handwerks- 
meiſter. Ein Hauseigentümer hatte auf ſeinem 
Anweſen eine Schloſſerei mit Maſchinenbetrieb 
eingerichtet. Dieſe Räumlichkeiten vermietete er 
an einen Schloſſermeiſter, der dort einen ſo 
geräuſchvollen Betrieb einrichtete, daß die 
Nachbarn ſich dadurch beläſtigt fühlten. Einer 
von dieſen klagte infolgedeſſen gegen den 
Hauseigentümer auf Beſeitigung der Beein⸗ 
trächtigungen, unter denen er — der Nachbar 
— zu leiden habe, wobei er die ſtörenden 
Geräuſche beſonders bezeichnete, die eine das 
Maß der „unweſentlichen Beeinträchtigung“ 
überſchreitende Beläſtigung darſtellten. — Seine 
Anſprüche ſtützte er auf 88 906, 1004 des 
Bürgl. Geſetzb., wonach derjenige, der in der 
Benutzung ſeines Eigentums weſentlich beſchränkt 
wird, auf Beſeltigung der Störungen klagen 
kann. — In der erſten Inſtanz wurde der 
Beklagte auch dem Antrage des Klägers ge⸗ 
mäß verurteilt und ihm überdies eine Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mk. für jeden Fall der Zuwi⸗ 
derhandlung angedroht. — Gegen dieſes Er⸗ 
kenntnis legte der Verurteilte Berufung ein, in 
der er einmal beſtritt, daß überhaupt gegen 
ihn ein derartiges Verlangen im Klagewege 
geltend gemacht werden könne, da doch nicht 
er, ſondern fein Mieter der Ruheſtörer jei, und 
zweitens beſchwerte er ſich über die Androhung 


e Öitdeu 


Begründel 


kungen unterbleiben. Im übrigen aber mußte 
daß verurteilende Erkenntnis der Vorinſtanz 
beſtehen bleiben. Der Hauseigentümer kann 
ſich darauf nicht berufen, daß der ſtörende 
Betrieb nicht von ihm ausgeht, und daß er 
dem Handwerksmeiſter die Werkſtatt uſw. nur 
zum ordnungsmäßigen Gebrauch überlaſſen 
habe. Denn gerade weil er dies getan, hat er 
nicht bloß das Recht, ſondern auch die Pflicht, 
den Meiſter anzuhalten, den — gemäß dem 
mit ihm vereinbarten Vertrage — beſtimmungs⸗ 
gemäßen Gebrauch von der Mietsſache zu 
machen. Kam der Vermieter dieſer Pflicht nicht 
nach, ſo konnte er im Wege der Klage dazu 
angehalten werden. 


— Zur Erhöhung der Beamtenpenſionen 
und Hinterbliebenenbezüge. Wie aus der 
Thronrede, mit der am 8. d. Mts. die beiden 
Häuſer des preußiſchen Landtages eröffnet 
wurden, bekannt geworden, iſt eine Abänderung 
des Zivilpenſionsgeſetzes in der Bearbeitung 
und die betreffende Geſetzesnovelle ſoll alsbald 
dem Landtage vorgelegt werden. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Verbeſſerung iſt die Erhöhung der 
Anfangspenſion von ¼0 auf 2%80b nach einer 
zehnjährigen Dienſtzeit. Bis zum 30. Dienſt⸗ 
jahre jteigt die Penſion jährlich um ½0, von 
da ab aber nur um ½120, jo daß die Höchſt⸗ 
penſion wie bisher nach vierzigjähriger Dienſt⸗ 
zeit erreicht wird. Mit der Penſion erhöht 
ſich auch das Witwen⸗ und Waiſengeld. Bei 
dieſer Gelegenheit dürfte voraus ſichtlich auch 
die Penſionsfahigkeit der Dienſtzeit als Hilfs⸗ 
unterbeamte neu geregelt werden. Voraus ſſcht⸗ 
lich tritt im Reiche die gleiche Regelung ein. 


— Preußziſcher Lehrerverein. Der Bran⸗ 
denburgiſche Provinziallehrerverein hat bei dem 
geihäftsführenden Ausſchuß des Preußischen 
Lehrervereins beantragt, einen Preußiſchen 
Lehrertag einzuberufen, der ſich mit der Reviſion 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes und mit der 
Aenderung der Satzungen des Preußiſchen 
Lehrervereins beſchäftigen ſoll. 


Beim Spielen mit einem ge- 
ladenen Revolver hat der 16jährige 
Arbeitsburſche Pechmann in Berlin ſein 
Leben eingebüßt. Der Burſche hatte die üble 
Gewohnheit, mit Schußwaffen zu hantieren. 
Als er eines Abends einen geladenen Revolver 
probieren wollte, ging der Schuß vorzeitig los 
und drang ihm in die Stirne, ſodaß er ſofort 
tot war. 


Ein tödlicher Unglücksfall im 


[Stſenbahnbetriebe hatſich kürzlich auf 


der Station Fürſtenwalde zugetragen. Der 
Rangierer Franz Melchert geriet beim Ran: 
gieren unter einen einfahrenden Perſonenzug. 
Beide Schenkel wurden dem Bedauernswerten 
bis zur Hüfte abgefahren. Noch auf der 
Tragbare erlag M. ſeinen Verletzungen. 


Ein jugendlicher Greis. Im City 
Hoſpital zu Minneapolis ſtarb dieſer Tage 
ein Knabe Namens James Anderjon an Alters- 
ſchwäche. Er war nur elf Jahre und zwei 
Monate alt; die Aerzte erklären aber, daß alle 
ſeine Organe die Eigentümlichkeiten eines 
Mannes von ſechzig Jahren zeigten. Als das 
Kind ſechs Jahre alt war, 


ſchwand und er ging gebückt und ſchleppend 


mit 5 Millionen obenan. 
Vanderbilts mit 28000 Dollar, John Rode 
feller mit 2 500 000 Dollar, Ruſſel Sage zahlte 
2 Minionen Dollar, Pierpont Morgan gibt 
nur 000 Dollar, William Rockefeller 350 000 


Schiff 200 000 Dollar. 


begannen ſeine 
Haare zu ergrauen. Die Sehkraft ſeiner Augen 


an es 


tſche Zeitung und General-Anzeiger 2 


Beilage zu Nr. 24 — Dienstag, 29. Januar 1907. 


Amerikaniſche Steuerzahler. 
Intereſſant iſt es, die Höhe der Steuern zu vom 26. Januar. 
erfahren, die einige amerikaniſche Milliardäre (Ohne Gewähr.) 


: ur Getreide, Hü 
jährlich zahlen müljen. ze. Feng tet auf 7 aa 9 2 Mur ver 2 


an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 664 Gr. 160 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 

Dollar, H. Rogers 300 000 Dollar und Jakob 4: 5 
155½ 159 MR. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 
inländiſch große 665 Gr. 154 Mk. bez. 
tranſito große 620-632 Gr. 120 — 125 
ohne Gewicht 117--119 Mk. bez. 

Hafer per Tonne nor 1600 Kilogr. 
inländiſcher 156-167 Mk. bez. 

Alesjaat per 100 Kilogr. 
weiß 56 Mk. bez. 
rot 94-112 Mk. bez. 


22 — — 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 20. bis 26. Januar 1907 find gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Vorarbeiter 
Wladislaus Wisniewski. 2. Sohn dem Vizefeldwebel 
im Inf.⸗Regt Nr. 176 Johann Nitz. 3. Uneheliche 
Tochter. 4. Tochter dem Arbeiter Martin Dondalski. 
5. Sohn dem Verſicherungs⸗Inſpektor Otto Diehl. 6. 
Tochter dem Vizefeldwebel im Infanterie im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 Friedrich Brandt. 7. Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Wisniewski. 8. Tochter dem Kaufmann 
Georg Heymann. 9. Tochter dem Arbeiter Johann 
Fiſcher. 10. Sohn dem Steinſchläger Matbias Bocian. 
II. Tochter dem Arbeiter Max Voigt. 12. Tochter 
dem Arbeiter Franz Chajnacki. 13. Sohn dem 
Hoboiſten und Sergeanten im Fußart⸗Regt. Nr. 15 
Guſtav Atzrott. 14. Tochter dem Königl. Hauptmann 
im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Otto Floeter. 15. Tochter 
dem Tiſchlergeſellen Wladislaw Glowacki. 16. Sohn 
dem Arbeiter Albert Konitz. 17. Sohn dem Schuh⸗ 
machermeiſter Anton Konczykowski. 18. Tochter dem 
Töpfergeſellen Johann Groblewski. 19. Tochter dem 
Arbeiter Julius Ruhnau. 20. Sohn dem Schiffs gehilfen 
Boleslaus Smarzewski. 

b) als geſtorben: 1. Alfred Kuczynski 11¼ 
Monate. 2. Gymnaſialoberlehrer a. D. Karl Lewus 


Roggen» 10,50 Mk. bez. 


ment 750 franko 
inkl. Sack bez. 


7.2⁵ 


Neufahrwaſſer 


trockener 


Preis 


Mineralwaſſerhandlung zu haben. 


mländiſch rot 656-750 Gr. 157-171 2 115 
14 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grob körnige“ 732 Gr. 


73¼ Jahre. 3. Schmied Kaſimir Prylewski 55 Jahre. 
4. Altſitzer⸗Witwe Marie Kowalski geb. Michalowski 
82/1 Jahre. 5. Fabrikbeſitzer⸗Witwe Klara Lee geb. 
Leetz 67¼ Jahre. 6. Ida Pehlke 12/, Monate. 7. 
Margarete Wehr 3½ Jahre. 8. Hoſpitalitin Katharina 
Groß geb. Lewandowski 61¼ Jahre. 9. Alfred 
Kibbat 19 Tage. 10. Martha Jankowski 31/, Jahre. 


Zur Warnung! 


11. Paul Strohmidel 10 Tage. 12. Schuhmacher Urkunde. 
Benedikt Murawski 62 Jahre. 13. Martha Hohl⸗ 55 
feldt 1 Monate. 14. Charlotte Knaack 61, Jahre. en Wo 
c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schacht⸗ Grund des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutz 
der Warenbezeich⸗ 


und Emma Töpfer, beide hier. 3. Zeugfeldwebel beim 
Art.⸗Depot Karl Nitſchke, hier und Anna Gaßen, 
Kyllburg. 4. Dienſtbote Johann Ebelt und Luiſe 
Kampows ui, beide Metſchlau. 5. Arbeiter Otto Filar, 
Goſſenthin und Anna Rückert Karlshof. 6. Vorſchnitter 
Franz Schalczinski und Marianna Gackowski, beide 
Warlubien. 7. Schloſſergeſelle Wilhelm Kleinwächter 
und Martha Hetke, beide Berlin. 8. Lehrer Guſtav 
Baumann und Ella Kurth, beide Heubuden. 9. Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Alfred von Wyganowski, hier und 


Merckling, Scaffhaulen (Schweiz 


Zeichenrolle eingetragen. 


Bertha Wollſchläger, Dt. Lopatken. 10. Geſchäfts bote 
Joſeph Michalak, Bromberg und Angelika Podor⸗ 
zinski, hier. 11. Arbeiter Guſtav Nagel und Martha 
Radde, beide Zewitz. 12. Sergeant im Ulanen-Regt. 
von Schmidt Albert Rieder, hier und Anna Schapals, 
Eistrawitſchlen. 13. Arbeiter Hermann Bergmann, 
Barby und Johanne Rätſch, Deſſau. 14. Sergeant 
Max Spann, hier und Eliſe Schulz, Drieſen. 


d) als ehelich verbunden: 1. Friſeur 
Johannes Wisniewski mit Wanda Schramows ki, beide 
ier. 2. Schneider Buftav Braun mit Hedwig Lang⸗ 
ans, beide hier. 3. Gärtnergehilfe Wilhelm Wickel 
mit Klara Cieszinski, beide hier. 4. Schiffseigener 
Peter Jaeſchke mit Wim. Emilie Hank geb. Pumplun, 
beide hier. 5. Schmiedegeſelle Ferdinand Aomorowsky 
mit Pelagia Sochacki, beide hier. 6. Schiffer Bronis⸗ 
law Kuniszewski mit Veronika Czerwinski, beide hier. 
7. Arbeiter Peter Piotrowski mit Marianna Dekanskt 
beide hier. 


für welche das Zeichen beſtimmt iſt: Pillen. 
Berlin, 10. Oktober 1895. 
Kaiſerliches Patentamt: L. S. 


und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 


(Schweiz). Apotheker Fr. Merckling. 


der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, 


1 
meiſter Herman Müller und Wtw. Ottilie Jüptner | ® 
geb. Bettin, beide hier. 2. Schneider Franz Herrmann 


Warenzeichen- 


nungen vom) 12. 
Mai 1894, gemäß 
der Anmeldung 
vom 1. Oktober 
. 1894 für die 
Firma Apotheker Rich. Brandt's Nachf. 55 
am 0 
Oktober 1895 unter Nr. 10 100, Klaſſe 2 in die 
Geſchäftsbetrieb, in 
welchem das Zeichen verwendet werden ſoll: 
Seritellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 


Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
iſt; ich werde unnachſichtlich gegen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 


Schaſfhauſen Apotheker Rich. Brandt's Nachf. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. nur echt aus 
Friedrichſtraße 60. 

Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Zeitung 


Amtliche Notierungen der Danziger Börle 


chte und Deljaaten werden 
nannte B ufancemäßig vom Käufer 


Mm. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,40 10,10 Mu. bez. 


Nohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 88% franko 
Neufahrwaſſer 8,72½ Mk. inkl. Sack Geld. 8 


— ——.. ;? 8—;v— —ͤͤ—n — 


Nun soll Einer sagen, was ne Sache ist! 
Geſtern ſcheußlicher Zuſtand: Halsſchmerzen, 
Heiſerkeit — total, ſag ich Ihnen! — und ein 

Huften — war mir odentlich angft! 

Und heute? Quitſchfidel und alles vorüber. 

Und wieſo? Habe Sodener Mineral-Paftillen 

— echte von Fay — gekauft, nach Vorſchrift 

gebraucht und heute alles fort Und 

ganze Spaß koſtet nur 85 Pfg. Für dieſen 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder 


der 


„Vorſicht beim Einkauf 
von Malzkaffee!“ 


ſollte eine warnende Stimme jedem zurufen, der Malzkaffee kaufen will. Kathreiners 


Malzkaffee hat Millionen von Anhängern gewonnen. Dieſen Erfolg verſuchen nun manche 
„Malzkaffee“ anpreiſen. 


Unternehmer in der Weiſe ſich zu Nutzen zu machen, daß ſie einfach gebrannte Gerſte als 
Gebrannte Gerſte iſt aber viel geringwertiger als wirklicher 
Malzkaffee und kann deshalb auch viel billiger verkauft werden. Andere wieder verſuchen 


der Geldſtrafe für den Fall der Zuwiderhand⸗ 
lung, die er für ungeſetzlich erklärte. — In 
dieſer letzteren Beziehung hat ihm das Ober⸗ 
landesgericht auch beigepflichtet. Nach 8 890 
der Zloilprozeßordnung könne jemand, unter 
Androhung einer Geldſtrafe, nur verurteilt 
werden, eine Handlung zu unterlaſſen oder die 
Vornahme einer Handlung zu dulden, nicht 
aber — wie im vorliegenden Falle — in einer 
beſtimmten Richtung tätig zu werden, nämlich 
dafür zu ſorgen, daß die fraglichen Einwir⸗ 


wie ein alter Mann. Im frühen Kindesalter 


er im Greiſenalter ſtände. niemals loſe ausgewogen! — Wie ſehr hier die größte Vorſicht geboten iſt, beweiſt die 
Eine heftige Feuers brunſt zer⸗ Tatſache, daß Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken ſchon in vielen Fällen ſogenannte Malz⸗ 


minderwertige „Malzkaffees“ in den Handel zu bringen. Wer deshalb ganz ſicher gehen 
war Anderſon ſehr lebhaft und aufgeweckt, will, den abſolut beſten und daher preiswerteſten Malzhaffee zu erhalten, der muß aus» 
ſtörte in dem Viertel De la Rode in Toulon kaffee⸗Fabrikanten zu gerichtlicher Verurteilung brachten, weil ſie einfache gebrannte Gerſte | 


aber nach und nach ermattete ſein Geiſt, und drücklich „Kafkreiners Malzkaffee” verlangen, der nur in Originalpaketen in der bekannten 
jeit zwei Jahren benahm er ſich ſchon, als ob Ausſtattung mit Bild, Namen und Unterſchrift des Pfarrers Kneipp verkauft wird, — 


20 Häufer und mehrere Fabriken. Etwa 20 als eee werben 


Perſonen erlitten Verletzungen. Zahlreiche Ar⸗ 
beiter ſind arbeitslos geworden. 


Reichstagswahl am 25. Januar. 


Das vollſtändige Reſultat aus den einzelnen Wahlb 


liegt nunmehr auch aus den Kreiſen Culm und 
und veröffentlichen wir dasſelbe nachſtehend. 


Wahlbezirke im Culmer Kreife, 


Brieſen vor 


>) 
Bekanntmachung. 
Es iſt in letzter Zeit häufig vor 
gekommen, daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden 
Gewerbes anfingen, 
b) das Gewerbe eines anderen 
übernahmen und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Bewerbe 
oder an Stelle desſelben ein 


ezirken 


1907 1905 anderes Gewerbe anfingen, 
ar Fr = — diesſeits erſt zur Anmeldung desfelben 
; “| 8 2 5 5 15 28 8 angehalten werden mußten. 
Namen der Bezirke 38 22 80 2 [328 2 3 8 = Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
82 | Sa 5 | 2 8 8 5 2 = laſſung, dieBewerbetreibenden darauf 
E S6 2 3 8 . 5 5 aufmerkjam zu machen, daß nach 
E . ER | | 8 |® | 8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
1 —— — 8 er ia bezw Artikel 25 
. er hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
Domes 50 | nn 71 12 = 2 4 33 — | anweijung vom 4. Nopenber 1895 
Damerau 190 147 1 — 182 1 32 ider Beginn eines Betriebes vorher 
Kiſin e — 25 44 — oder ſpäteſtens gleichzeilig mit 
Scharneſe 149 13 2 93 „ demſelben dei dem Gemeindevor⸗ 
Kologlo len ie 1 1% — 1 jtande anzuzeigen it. 
Borowno i 4 155 FE Dieſe Anzeige muß entweder 
Rofenau B 5 — — ſchriftlich oder zu Protokoll erftattet 
Blotto 65 ee 63 N werden. Im letztern Falle wird die⸗ 
Wilhelmsbruch e ER 6 0 — I ſelbe in der Sprechſtelle für Bureau I 
u N 33 AR — I Rathaus 1 Treppe, Zimmer 
Len Men i 5 e al een a 20 5 f. 4 
Stablewitz 8 38 13 u a 118 — — | D. Betriebe, bei denen weder der 
Kgl. Gr. Trzebcz 18 162 TE 44 | 138 — —f jährlide Ertrag 1500 Mk., noch 
Glauchau 97522 BIT das Anlage: und Betriebskapital 
Dietrichsdorf U RT Da TE ER Pe 3000 MR. erreicht, von der Ge: 
* i 97 — | werbeiteuer befreit find, je ent⸗ 
Wilhelmsau 41 r ; I bindet dieſer Umjtand nicht von 
er ven a Mer Kr: » II —| l der Anmeldepflicht. 
Hoensdorf 3 9 — — | die Befolgung dieſer Vorſchriften 
Althauſen 8 TS 55 3 — — negt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
Kiel Fr 10% 0 3 — | werbdetreibenden, denn nach g 70 des 
Broſowo 15 4 19 — 1 im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
Uszez 22 44 EX 24 ae — l fallen diejenigen Perſonen, welche 
Srudno 27 21 Ei 30 1 I die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
Kl. Czyſte 1181 22 11 2 I] meldung eines jteuerpflihtigen Ge⸗ 
Gelens 1 = 5| —| 2 | werbebetriebes innerhalb der vor: 
Wichorſee 9 4 39 A ET 2 „ rohe Men geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
Stoino 18 74 RT 2 488 —| — eine dem doppelten Betrage der 
Mabe 11.89 AL | SE N H 9 oe Be einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
Kamlarken 23 86 u ET 24 9 I während ſolche Perſonen, welche die 
aparzyn 30 31 LE, 39 32 I Anmeldung eines ſteuerfreien ſte⸗ 
lincztau 12 | 22 EZ rg 10 er Il henden Bewerbebeiriebes unterlaſſen, 
Robatowo 27 17 _ 3 28 47 hauf Grund der SS 147 und 148 der 
Oborry 19 10 8 I kReichsgewerbeordnung mit Geld⸗ 
Sarnau F 72! I trafen und im Unvermögensfalle mit 
Adl. Waldau 4 30 — -f aft beſtraft werden. 
mer 97 67 e 1 Thorn, den 16 Januar 1907. 
12 Der Magiſtrat 
Culm. Neudorf 4 % % / . a a A se = giſtrat. 
ehe 5 107 10 e 99 6 1 46; teuer⸗ Abteilung. 
erausmaa 55 6 — — 158 9 
Jölln TFT Bekanntmachung. 
Niederausmaaß 90 6 — — 92 5 — 2 Waſſerleitung. 
Naas 5 — „ 5 eos Mit Eintritt der jetzt herrſchenden 
Culm. Dorpoſch 24 1 1 "E 24 i ſtiengen Kälte find vielen Haus⸗ 
a * 66 13 N N beſitzern und Mietern durch Ein⸗ 
Kl e = 56 = = 1 68 3 I frieren der Waſſerleitung häufig 
Ir Lunau 37 2 — 40 1 Unannehmlichkeiten entſtanden. 
S chönſee 56 Su Ne 58 Tu er) Dieſelben find meiſtens auf nicht 
Schöneich 76 36 2 — 22 ſachgemaße Behandlung der Waſſer⸗ 
Kuda 124 = = 2 Rs N er Mr leitung zurückzuführen. 
lonchaw . pe N Ins beſondere iſt in vielen Fällen 
—— 6% 200 1] 55 212 — der MWaflermefler, welche nicht ger. 
Gogolin 62 2 3 2 7 1 i nügend vor Froſt geſchützt war, 
8 4 47 44 n e zerſtört worden, wodurch den Haus⸗ 
Liſſewo 82 330 Fl a 44 Ii beſitzern mitunter nicht unerhebliche 
Blachta 17 44 — 1 90 95 . 1 | Koſten verurſacht worden find, da 
Wroßtzlawken 5 55 3 I nach 87 des Ortsſtatuts für die 
Sippinten 16 44 1 5 a — | Wafferleitung der Stadt Thorn der 
Du 2 8 45 zu 64 ö 5 = 1 Grundſtäckseigentümer für jede 
2 ö a 
Bottſchin 19 52 — 13 g Ft ae 5 des Waſſermeſſers 
en „„ | 38°) :.961. 7] — Zur Verhütung folder Schäden 
155 5 1 — wid empfohlen, den Waſſermeſſer⸗ 
— N 3 — Fa ler land mit einer We 
| | Pr s echung zu verſehen und den 
f 14505 | Po 54 a 2 5 Deckeln befindlichen 
2 aum mit Stroh, Sägeſpänen ıc. 
Wahlbezirke im Brieſener Breife, auszufüllen Die im Haufe oder an 
—ü—ä— ä — PD— . . Zapfſtändern befindlichen Steige⸗ 
1907 leitungen während der Nachtz it zu 
FR, T ———ötr3 — — entleeren. Zu dieſem Zwecke wird 
5 SE 5 8 der vor dem Waſſermeſſer befindliche 
Namen der Bezirke [ 22 8 8 2 [22 22 2 5 2 Privat⸗Abſperrhahn geſchloſſen und 
a S 2 SS 88 Er = der Entleerungshahn geöffnet, wobei 
= = 7 us 8 * 58 noch beſonders darauf zu achten it, 
E U 2 Gch daß auch der höchſtgelegene Zapf⸗ 
— —— öũ—q— — Der geöffnet wird, da ſich die 
Er | | i 1 leeren. 
Scho 2 | 8 2 7 = 6122 —| — ee 1907. 5 
nſee 7 2 3 1 5 4 
3 e Der Magiftrat. 
1 25 0 Bi Br u 
Sau, „„ | 0 5 . aal. Präparandenanstalt 
un a = 1 — 0 5 a: are (Thorn, Schriitake 40.) 
Bergwalde TTT Aufnahmeprüfung 
u Neudorf aaa) — f 81) 6s — — l far alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
a 680 2 — [ 601 23] — — 10. April ſtatt. Bewerber wollen 
Vheinsbeng r 5 an 75 = — — ihre Meldepapiere baldigft ein: 
Wangerin 66 80 57 24 . Beboseien,, 
Hofleben 23| 105 1 22 10k —| — 
Siegfriedsdorf 977 rede ge 9 
Nichnau Gemeinde 134 76 er RN 
ee 112 47 i — 33 gg, TE re > 
2 nie 8 129 a ar 23 2 3; 
Goimannsfelb 99 120 — — 70 124 ea Flaichen u. Sebinden 
Elgiſchewo 24 97 Fe empfiehlt 
Grünfelde 43 171 — — 43 169 a 2 he 
Bahrendorf 58 1600| —I—| A 951 — — Union-Zrauerei 
| | 2125 2386 Sr | . — Richard Gross. 


Größte Repatratur⸗Werkſtatt 
und Handlung 


von IIloforfahrzaugen, Fahrrädern, Nähmafcinen, Schreibmafcinen, 
Haustelegraphen und 
— Fahrradmäntel und «Schläuche billigit. 


Telefon Ir. 447. 


Regiitrierkaifen, Automaten, 
lämtliäien Erlatzteilen. 


Teilzahlung geitaitet. 


Hpparaten, 


— 


Repar turen 


an Daflerleitungen werden gewiſſen⸗ 
haft und ſchnell ausgeführt 
Rauxlempnerei u. Installationsgeschätt 


F. Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 
Fernſprecher Nr. 414. 
Wegen Umbau eine gut erhaltene 
Flüseltäre, en Warenschrank 
undeine last none Gaslampe 


für Außenbeleuchtung, billig zu 
verkaufen im 
Uhrengeschäft Seglerſtr. 28. 


Wohnung 4 Zimmer, Bad, Bas 


u. Zubeh. v. 1. April 
zu vermieten. Talſtraße 22. 


i Schachtel 80 Pig. 


— — — n 


Inventur- 
Räumungs- 


Winterwaren 


Verkauf 


25 pCt. unterm Preis. 
Alcea vatemen-Unterkleitung 


wegen Aufgabe des Hrfikels. 


B. Doliva, Artushof, 


Das Nahatinehen auf debäa 


iſt in jeder Form durch Beſchluß der Innungs⸗Verſamm⸗ 
lung bei Strafe von 


350 Mark verboten. SE 


2 

8 1 

. 2 ae 

1 RS 175 

40 — REN ‚2 

77 Non 7 

* 7 

7 köngen N 0 
seit 12 Jahren in Deutschland ala bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 


Eee 
Da BT PER FE 


dr 
1 SEEN: 


Zu haben in Drogen-, 


—— 
e 


Drei ſtarke . 


Arheiispierde 


zu kaufen geſucht 
M. Bartel, Maurermeiſter 
Thorn, Waldſtraße 45. 


Ein fast names Billard 


mit Kerkau⸗Zanden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 


10 Pfund-Poftfah der bekannten 
Iderbruck-Jansefedern 

liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 


von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 


Fürſtenſelde (Neumark). 
Strumpfftrickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, atharinenſtraße 10. 


Fabrikallon erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhafte 
Strämpie werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Veſtes Material. 


Der Voritand der Bäckers Innung. 


2 N e 5 
225 
5 un 
15 > ER ARE ir durch Schunzung de 
8 * „ ER . Mhz 
770 Nerz . a A Bu LEISENS 
Yet j 
FFF durch bier dende 
n gun 11 5 Weisse, die un dem 
5 J e . 2 we „inen gin! 
ve 
nö 1 
705 5 5) au N. > er durch vällige Geruch- 
1% 3 . 5 WR) Eh # los igkeit des heikens 
8 5 Tr 22 Bu kı nach vers Maschen 
22 
Bi * 7 dure! 
ER 85 
Berühmt ” 
5 e u 

f . 


geleiteten Hausstand geworden, 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 
ng ros von den Fabrikanten L. Linlos 
eee eee eee 


rr rde 


— Ohne Seile, Soda oder 


Kolonialwaren- und 


C0.Köin-Ehrenteld B8 


Roy 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Zuwelen, Gold= u. Silber- 
lachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Gummischuhe 


werden unter Barantie nad) neuefter 
Methode bejohlt und repariert. 


3. Krzyminski, 
Marienſtr. 3, 1. 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Fried richſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 

und andere Hau 


Miteſſer Unreinigkeiten 5 
— werden beſeitigt durch die — 
Terpineol= Seelen Seife 


D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


N 


N 


. 


Wie Dr. med. Mair vom 
Asthma 
ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten 


heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag Leipzig. 


der Königlichen Verwaltung zu Ems, Lösend, den 4 
Hustenreiz mildernd, längeren Katarrhen vorbeugend. = 


n 


——ß— 
Buch über die Ehe b. Dr. Retan 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und Ehe ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu 
ſammen 2,70 MR. (frei). Preisliſte u. 
Intereſ. Bücher gratis A. Günther 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtraße 22. (111.) 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Eulmer: 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, if 
vom 1. April zu vermieten. 


Siegfried Danziger. ö 


Ein Laden 
8. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 2 A 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 8 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteftrage. I 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr. 14 
find 8 W u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver Ei 
mieten. Die Wohnungen nach der 
e Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗ 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden gefhieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. R. Tober, 
Grabenſtraße 16 1 oder im Neubau. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
er zuvermieten. Auf Wunſch 
erdeſtal und MWagenremiſe. 
8. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
—— „ 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 


iſt per 1. 4. 07. « 
Etage 


die I. 


zu vermieten. 
8. Simonzohn. 


Wohnung mit Werkstatt | 


zu vermieten Strobandſtraße 19. 
—: — eine : 
Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


Culmeritrake 2 


1. Etage, eine herrschaftliiche 

Wohnung von 6-8 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
anziger. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 67 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Rr. 19. 
— — — — 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 2 
April d. Js. zu vermieten. 

2 6. a Gerechteſtr. 8/10. 


Hnchharschail, Wohaung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchers. 


Gut renov. Wohnung, 1. Etg., 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäche ſtr. 3. 
—— 


1 od. 2 m. Sim. ſind v. ſof. an 1od. 2 
Setzen 3. verm. Altſtädt. Markt 20, J. 
— — L 


Wohnungen. 


Im Neubau Araberstrasse 8, 
trocken, hell und geſund, 4 Zimmer 
mit Badeſtube, Küche zu vermieten 


ab 1. 4. 67. Gori Dochn. 
Kechherrschaitl, Kalkopwehaunge 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
2. und 3. Etage, je 5 Zimmer, 


2 auch 
mit Pferdeſtal, von ſogleich zu 
nermieten. 8 

A. Boggatz, Schuhmacherftraße 12. 


. 


1 


* 


[Täsliche Unterhalfunss-Bellase sur ThornerZeituns | 


FETT 


>= Geipenifer = 


&Sroisitadtroman von A. Sormans. 


13. Fortſetzung.) 


Guido zögerte, ob er fich ihnen nähern ſolle, denn ſein 
Stolz empörte ſich gegen eine Demütigung vor Alexandra. 
Aber die lodernde Eiferſucht behielt auch diesmal den Sieg. 
Ohne ſich um die erſtaunten Geſichter der Offiziere zu kümmern, 
trat er an den Tiſch. „Darf ich Sie bitten, mir den nächſten 
Tanz zu gewähren, mein Fräulein “ ! 

In den Mienen der Sängerin zeigte ſich nicht die ge⸗ 
ringſte Ueberraſchung. „Graf Erlaa hat meine Zuſage!“ er⸗ 
widerte ſie ſo gelaſſen, als ob ihr ein Wildfremder gegen⸗ 
überſtände. „Ich kann in dieſem Fall nicht mehr frei über 
mich verfügen.“ 

Guidos Lippen zuckten. „So richte ich mein Erſuchen 
an Sie, Erlaucht! RR werde Ihnen Ihre Tänzerin nicht 
lange entführen.“ 

Der Graf verneigte ſich ſtumm, und Alexandra erhob 
ſich, um Guidos dargebotenen Arm anzunehmen. Als ſie ſich 
um wenige Schritte entfernt hatten, vermochte der Aſſeſſor 
den in feinem Innern lodernden Groll nicht länger zurückzu⸗ 
halten. „Dein Benehmen iſt unerklärlich, Alexandra,“ ſagte 
er. „Ich werde nicht dulden, daß dieſer Graf dir noch länger 
den Hof macht.“ 4. 

„Du haſt ihm ſeinen Ritterdienſt bisher nicht ſtreitig 
gemacht, mein Lieber! Und ich muß geſtehen, daß ich ihn 
9 vieles unterhaltender finde, als du es an dieſem Abend 
iſt. 


Er au biſt alſo nicht geneigt, auf feine Geſellſchaft zu ver⸗ 
zichten?“ f 

„Eine feltſame Frage! Ich wüßte nicht, wie ich es an⸗ 
fangen ſollte, ihn zurückzuweiſen, ohne mich durch eine offen⸗ 
bare Ungezogenheit unmöglich zu machen.“ 

„Und wenn ich es nun von dir erbitte, Alexandra — 
als einen Beweis deiner Liebe?“ 


„Deine Feierlichkeit wird nachgerade langweilig, mein 
Freund! — Du wünſchteſt mit mir zu tanzen — komm! 
Nachher werde ich dir meine Antwort geben.“ 


Sie tauchten ein in den kreiſenden Wirbel, und wie er 
das ſchöne, Leben ſprühende Weib in ſeinen Armen hielt, wie 
er ihren wogenden Buſen an ſeiner Bruſt fühlte, von dem 
warmen Atem ihrer verlangend geöffneten Lippen geſtreift 
wurde, da ſchwand all ſein Groll und Zorn gegen ſie dahin 
— und heißer, inbrünſtiger als zuvor loderten die Flammen 
ſeiner Leidenſchaft empor. Sie tanzten ſo lange, bis die 
Muſik verſtummte; dann ſchaute ſie ihm mit ihren glühenden, 
bezaubernden Augen feſt ins Geſicht. „Ich will auf den 
Grafen Erlaa verzichten, wenn du dich für den Reſt des 
Abends mir allein widmen willſt, Guido! — Ich denke, das 


iſt eine Bedingung, die du ohne weiteres annehmen kannſt.“ 


„Gewiß — mit einer einzigen kleinen Einſchränkung. 
Mein Ontel hat den unglücklichen Einfall gehabt, mit ſeinen 
Damen den Ball ebenfalls zu beſuchen.“ 

Ihr Blick war unverwandt forſchend auf ihn gerichtet. 
„Ich vermutete es, als ich dich vorhin inmitten jener ſpieß⸗ 
bürgerlich ausſehenden Geſellſchaft bemerkte. Das kleine 


Nachdruck verboten 


En in dem weißen Kleide war alſo Fräulein von Han’ 
ein?“ 


Ja!“ 
un) 

„Sie entſpricht übrigens nicht ganz dem Bilde, welches 
du mir früher von ihr entworfen haſt. Die Gänschen aus 
der Provinz pflegen ſonſt nicht ſo ſicher und ſelbſtbewußt 
dreinzuſchauen.“ 

„Nun, es iſt ja möglich, daß ich mich getäuſcht habe! 
Aber was kümmert ſie uns! Du wirſt begreifen, Alexandra, 
daß ich mich ihnen nicht ganz entziehen darf.“ 

„Nun wohl, fo gibt es ein einfaches Aus kunftsmittel: 
Du wirſt mich ihnen vorſtellen!“ 

„Das iſt nicht dein Ernſt! Daran iſt nicht zu denken.“ 

„Und warum nicht? Wirſt du nicht früher oder ſpäter 
ohnebies dazu gezwungen ſein?“ 

„Aber hier — unter dieſen Umſtänden — an einem 
ſolchen Orte! Nein — nein, es iſt ganz und gar unmöglich. 
Ich würde nur eine ſehr peinliche Szene, wenn nicht gar 
eine Demütigung für dich heraufbeſchwören.“ 

Alexandras dunkle Brauen zogen ſich zuſammen. „Eine 
Demütigung? — Wer könnte es wagen, mich zu beleidigen, 
ſo lange ich unter deinem Schutze ſtehe! Aber es liegt mir 
gar nichts daran, dich in Verlegenheit zu bringen! Ich 
wünſche ja nur, dich für mich allein zu haben — nichts 
weiter! Du haſt zu wählen zwiſchen ihnen und mir. Kannſt 
du da wirklich im Zweifel ſein?“ 

Und ſeine Unentſchloſſenheit war in der Tat nur von 
kurzer Dauer. Er durfte ſie dem Grafen Erlaa nicht noch 
einmal überlaſſen — das war der einzige Gedanke, welcher 
entſcheidend blieb für fein Handeln. Er kehrte nicht in den 
Speiſeſaal zurück, und als die Muſik wieder zu ſpielen 
begann, legte er ſeinen Arm abermals um Alexandras 
ſchlanken Leib, ſie ungeſtüm hinein zu reißen in den wilden, 
berauſchenden Wirbel. Während ſie tanzten, ſchien es ihm 
zuweilen, als ſähe er das dunkelgerötete Antlitz ſeines Oheims 
vor ſich in dem bunten, beweglichen Menſchenſchwarm auf⸗ 
tauchen und verſchwinden; aber er glaubte ſo lange an eine 
Täuſchung, bis er ſeine Tänzerin aus dem Kreiſe führte und 
ſich nun plötzlich dem Generalmajor unmittelbar gegenüber 
ſah. Nie zuvor hatte Guido einen ſo zornigen Ausdruck auf 
dieſem jovialen Geſicht wahrgenommen. Für einen Moment 
befürchtete er, daß der alte Soldat hier mitten im Gewühl 
eine Szene herbeiführen werde, und er atmete ſchon erleichtert 
auf, als er ſah, daß wenigſtens dieſe Beſorgnis eine gruno— 
loſe geweſen war. 

Ohne die Sängerin eines Blickes zu würdigen, beftete 
Oppenfeld ſeine ſcharfen Augen durchdringend auf den ofen. 
„Ich erwarte dich morgen vormittag um elf Uhr in meinen 
Hauſe!“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, aber im Ton eine 
kurzen und ſtrengen Befehls. „Die Folgen deines 2 
bleibens träfen dich allein!“ Er wartete feine Erwiderun, 
ab, ſondern lehrte haſtig um und verließ den Sag. 

Alexandra hatte während des kurzen Zwiſche. es e 
Zähne wie in verbiſſenem Ingrimm aufeinander gepreßt. 


Was bedeutet daß 7“ fragte fie. „War das Ernſt oder 
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ido lächelte, wenn auch mit blaſſen Lippen. „Er 
wird mir eine Standrede wegen meiner Unhöflichkeit halten 
— Seine Manieren ſind eben noch etwas ſoldatiſch 
„Und du gibſt ihm ein Recht, dich zu hofmeiſtern wi⸗ 
einen Knaben? Iſt deine Abhängigkeit von dieſem penſio⸗ 
nierten Oberſt ſo groß?“ 

„Ich bin ihm Dank ſchuldig, Alexandra, und ich höre 
nicht gerne wegwerfend von ihm ſprechen.“ 

„So bedaure ich herzlich, dir dieſe Rüge zugezogen zu 
haben, mein Freund! Aber vielleicht iſt es noch Zeit, ihn 
zu verſöhnen. Geh, eile ihm nach — ich halte dich nicht 
mehr zurück, denn ich fange an, Mitleid mit dir zu fühlen.“ 

Sie wollte ihre Hand von ſeinem Arm herabgleiten 
laſſen, aber er preßte ſie nur um ſo feſter an ſich. „Genug 
des Spottes!“ ſagte er heftig. „Ich bin ihm ſo wenig 
Gehorſam ene als irgend einem 3 auf der Welt. 
Laß uns hier nicht weiter von ihm reden! Sagteſt du nicht 
ſelbſt, daß wir hierher gekommen feien, uns zu amüſieren? 
Laß uns denn die Freude des Genuſſes bis zur Neige aus⸗ 
koſten! — Komm! — Du haſt Recht: es iſt ein Wahnwitz, 
ſich vor Geſpenſtern zu fürchten!“ 

Und ſie warfen ſich von neuem in den ſchäumenden 
Strudel der Ballnacht. Umwogt von der heißen, berauſchen⸗ 
den Luft des Vergnügens, umbrauſt von Muſik und Gläſer⸗ 
Hang und hellem, verführeriſchen Frauenlachen, blieben fie 
noch ftundenlang Seite an Seite. Der Morgen dämmerte 
bereits in fahlem Grau, als ſie die Heimfahrt antraten. 
Guido ſah erſchöpft und angegriffen aus. Von Zeit zu Zeit 
lief es wie ein Fröſteln über ſeinen Körper. Auch Alexandra 
ſchien abgeſpannt; aber dieſe müde Hingebung, welche auf 
ihrem ſchönen Geſicht lag, verlieh demſelben nur neuen Reiz. 
Sie hatte ihr Köpfchen an Guidos Schulter finken laſſen, 
und während ſie in den kalten, nebelnden Frühlingsmorgen 
hineinfuhren, fühlte er mit leiſem Erſchauern die tiefen Atem: 

e ihrer Bruſt und das warm pulſierende Leben dieſes 
5 ichen Frauenleibes, der ihn mit ſeiner verzehrenden 

uheit in unauflösliche Sklavenketten geſchlagen. 


9. Kapitel. 


Im Tiergarten war es um dieſe frühe Morgenſtunde 
noch völlig einſam und menſchenleer. Als der Wagen or 
Alexandras Haufe hielt, war weit und breit kein leb s 
Weſen zu erblicken. In dem Augenblick aber, da Guido der 
Sängerin beim Ausſteigen behilflich war, tauchte hart an 
ihrer Seite die Geſtalt eines Mannes auf, der ſich bis dahin 
in unmittelbarer Nähe verftedt gehalten haben mußte. 
Alexandra war es, die ihn zuerſt erblickte. Sie ſtieß einen 
Schrei des Entſetzens aus und umklammerte mit beiden 
Händen den Arm des Aſſeſſors. Haſtig wandte ſich Guido 
nach dem Zudringlichen um; aber ſchon hatte dieſer mit der 
geballten Fauſt einen Schlag gegen die Sängerin geführt, 
indem er zugleich zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen 
einige unverſtändliche Worte in polniſcher Sprache hervorſtieß. 
Mit einem leiſen Schmerzensruf taumelte Alexandra zurück 
und ſuchte eine Stütze an dem geöffneten Wagenſchlag. Der 
brutale Angriff war mit ſo blitzartiger Schnelligkeit aus⸗ 
geführt worden, daß Guido nicht imſtande geweſen, ihn zu 
verhindern; noch in dem nämlichen Augenblick aber hatte er 
den Unverſchämten mit eiſernen Griff an der Kehle gepackt. 
Der Mann ſchien mit dem, was er ausgerichtet hatte, voll⸗ 
kommen zufrieden zu ſein, denn er machte weder Miene, zu 
entfliehen, noch verſuchte er, ſich gegen den Aſſeſſor zur Wehr 
zu ſetzen. Und doch wäre der Ausgang eines Kampfes 
zwiſchen beiden um ſo zweifelhafter geweſen, als auf den 
Beiſtand des Kutſchers, welcher Mühe hatte, die unruhig 
gewordenen Pferde zu zügeln, nicht ſogleich zu rechnen war 
Der Unbekannte mußte ſeinem Ausſehen nach Guido an 
Körperkraft mindeſtens ebenbürtig ſein, und ſeine ziemlich 
veduzierte Kleidung ſowohl wie der wilde Ausdruck ſeines 
von verwahrloſtem Barthaar umrahmten, blaſſen Geſichts, 
und das unheimliche Glimmen in feinen ſchwarzen Augen 
ließen darauf ſchließen, daß er auch vor einer neuen 
Gewalttat nicht zurückſchrecken würde, wenn es ihm ernſtlich 
darum zu tun ſei, ſich zu befreien. Aber er rührte fich 
Sen und ſeine Züge verzerrten ſich ſogar zu einem höhniſchen 

rinſen. f 

Mit lauter Stimme rief Guide nach einem Schutzmann; 

doch noch ehe er imſtande geweſen war, dieſen Ruf zu wieder ⸗ 


holen, zwang ihn ein Blick auf Alexandra, vor allem anderen 
der Mißhandelten und Erſchreckten ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
2 Sie war offenbar unfähig, noch länger gegen 

Ohnmacht anzukämpfen, welche ſich auf ihre Sinne 

legte. Ein ſchmerzlicher Laut wie ein leiſes Stöhnen rang 
i von ihren Lippen; dann glitt fie hilflos neben dem 
gen zu Boden. Bei der Unruhe der Pferde ſchwebte ſie 
in äußerſter Gefahr, von den Rädern geſtreift zu werden 
und die Sog: um fie mußte im Moment jeden Wunſch 
nach der gi hrenden Beſtrafung des Uebeltäters zurück⸗ 
drängen. r Aſſeſſor gab den Mann frei und beugte ſich 
über die mit geſchloſſenen Augen Daliegende, um ſie auf⸗ 
zuheben und in ſeinen Armen zu der Tür des Hauſes zu 
tragen. Drinnen mußte man unterdeſſen durch ſein Rufen auf⸗ 
merkſam geworden ſein; denn ſchon raſſelte ein Schlüſſel, und 
in der nächsten Minute erſchien die kräftige Geſtalt des in 
ſeinen Schlofrock gehüllten Portiers in der Türöffnung. 
Aber wie ſchnell er auch aus feiner unterirdiſchen Bes 
hauſung W war, ſo kam er dennoch um wenige 
entſcheidende Augenblicke zu jpät. Der Unbekannte hatte mit 
einigen raſchen Sprüngen den Fahrweg überſchritten und war 
greiichen den Bäumen des Tiergartens verſchwunden. Bei 
er Weite des Terrains, welches ihm hier für ſeine Flucht 
offen ſtand, und bei der Undurchſichtigkeit des Frühnebels, 
welcher gleich einem ſchweren, ſchmutziggrauen Schleier über 
dem ganzen Waldgebiet lag, mußte der Verſuch, ihn zu ver⸗ 
folgen, von vornherein als ein ausfichtsloſes Beginnen eve 
ſcheinen. Darum hielt Guido ſelbſt den Portier, welcher 
ſich dazu anſchicken wollte, durch einen Zuruf zurück. „Es 
iſt beſſer, wenn Sie mir behilflich find, Fräulein Prochaska 
in ihre Wohnung zu tragen, oder wenn Sie voraufeilen, 
um die Zofe zu benachrichtigen!“ ſagte er. „Vielleicht 
asc en überdies notwendig ſein, ſogleich einen Arzt herbei⸗ 
zuſchaffen. 

Alexandra ſelbſt war es, welche dieſer letzten Abſicht 
widerſprach; denn kaum war der Mann dienſteifrig die Stiege 
3 als ſie mit einem tiefen Atemzuge langſam die 

ugen * Was iſt das?“ fragte ſie leiſe, indem ſie 
mit einem Aus druch natürlichen oder erkünſtelten Erſtaunens 
um ſich ſchaute. „Wo bin ich, Guido? — Und was iſt mit 
mir geſchehen?“ 


„Du biſt ſicher unter meinem Bar Alexandra!“ bes 
ruhigte der Aſſeſſor. „Und ich hoffe, es ift dir nichts Ernfte 
liches widerfahren? — Hat dich der Schlag jenes Elenden 
getroffen?“ Er fühlte, wie ſie in ſeinem Arm erzitterte. 
Doch unmittelbar darauf richtete ſie ſich empor und lehnte 
den Beiſtand, den er ihr fürſorglich darbieten wollte, freund⸗ 
lich dankend ab. „Nein, nein! Es war nur der Schreck und 
die Beſtürzung,“ ſagte ſie beinahe haſtig. „Er hat mich nicht 
berührt, und mir iſt wieder ganz wohl? Aber du wirſt 
mich trotzdem hinauf begleiten? — Ich bitte dich darum, 
Guido!“ 3 

„Es bedarf keiner Bitte! — Ich werde dich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht früher verlaſſen, als bis ich völlig beruhigt 
ſein kann.“ 11 5157 

Sie dankte ihm mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln. 
Dann ſtützte ſie ſich auf den Arm ihrer raſch herbeigeeilten 
Dienerin und ſtieg zu ihrer Wohnung empor, während der 
Aſſeſſor langſam folgte. 

Alexandra hatte ſich von dem Mädchen zunächſt in ihr 
Schlafzimmer führen laſſen, und Guido wartete in dem 
kleinen Salon auf ihr Wiedererſcheinen. Die Ernüchterung, 
welche ſchon während der Fahrt durch den kühlen, unfreund⸗ 
lichen Morgen begonnen hatte, war durch den ſchrillen, häß⸗ 
lichen Mißklang, mit welchem dieſe aufregende Ballnacht ab⸗ 
geſchloſſen, eine vollſtändige geworden. Wie oft hakte er mit 
immer erneutem Entzücken ſeinen Blick über alle Einzelheiten 
dieſes zugleich reich und traulich gusgeſtatteten Raumes dahin⸗ 
gleiten laſſen! Wie begierig hatte er immer die mild durch⸗ 
wärmte, von einem zarten Mohlgeruch erfüllte Luft geatmet! 
Und wie verändert erſchien ihm dagegen heute alles, was ihn 
ſonſt wie mit einer berauſchenden Vorempfindung der höchſten 
Glückſeligkeit erfüllt hatte. Die trübe, ſonnenloſe Dämmerung 
gab dem Gemache eine fahle, ungewiſſe Beleuchtung, in der 
er es nie zuvor geſehen, und durch hundert Fugen ſchien die 
unbehagliche Kühle des feuchten Frühlingsmorgens zu dringen. 
Und draußen vor den Fenſtern ein ödes, unendliches Meer 
von troſtloſem Grau! Niemals war ihm ein Tag ſo un⸗ 
freundlich und reizlos angebrochen wie dieſer! 

Er zerbrach ſich nicht den Kopf über die Perſönlichkeil 
des verwildert ausſehenden Menſchen unten auf der Straß 


oder über die Beweggründe, welche er für einen ebenfo feigen 
als törichten Angriff gegen eine Frau gehabt haben konnte. 
Er hatte überhaupt keinen 1 klaren und beſtimmten 
Gedanken. Aber er fühlte in Kopf und Herzen eine Stumpf⸗ 
heit und Leere, die ihm alles unſäglich widerwärtig und 
häßlich erſcheinen ließ. Aus dem Chaos von unerfreulichen 
und beſchämenden Bildern, die an ſeinem Geiſte vorüberzogen, 
tauchte das zorngerötete Antlitz feines Oheims, fo wie er ihm 
zuletzt in dem wogenden Gewühl des Ballſeſtes gegen 
geſtanden, mit unheimlicher Lebendigkeit vor ihm auf. Die 
rauhen, befehlenden Worte, welche ihn ſo verletzend getroffen 
hatten, klangen ihm im Ohre nach. 

Um elf Uhr!“ ſagte er mechaniſch halblaut vor ſich hin, 
und dabei dachte er mit Etel und Bitterkeit an die Demüti⸗ 
gung, welche ihm dieſe Unterredung unfehlbar bringen würde! 
War er denn aber gezwungen, ſie auf ſich zu nehmen? War 
er denn irgend einem Menſchen Rechenſchaft ſchuldig für ſein 
Tun und Lafer? — Ein heißes Verlangen nach Freiheit 
ſchien plötzlich all ſeine Muskeln zu dehnen. Er ſprang auf 
und maß das kleine Zimmer mit der verzehrenden Ungeduld 
eines Löwen. Ah, wenn er dies läſtige Joch abſchütteln 
könnte von feinen Schultern! Wenn er ſich mit einer ein⸗ 
zigen, kühnen, befreienden Tat losmachen könnte von dieſen 
drückenden Ketten, die ihn tiefer und tiefer hinabzerrten mit 
ihrem entſetzlichen Gewicht! (Sortfegung folgt.) 


— 


Zwei Trauringe. 
Eine Geſchichte aus dem Bergmannsleben von J. Reſchke. 
(Nachdruck verboten.) 

„Entſchuldigen Sie eine indiskrete Frage, lieber Frickner. 
Warum trägt denn Ihre liebe Frau zwei Trauringe?“ Dieſe 
Worte richtete ich an meinen alten Freund Frickner, den 
Direktor eines ſehr bedeutenden Kohlenbergwerks, den ich 
viele Jahre nicht geſehen, und deſſen Einladung zum Mittag. 
eſſen ich gern angenommen hatte. Häusliche Pflichten hatten 
eben ſeine liebenswürdige Gattin aus dem Zimmer gerufen, 
in dem wir gemütlich plaudernd zuſammenſaßen. 

„Ich möchte dieſe Frage mit einer anderen beantworten,“ 
erwiderte Frickner, der ſehr nachdenklich geworden war. 

Haben Sie vielleicht ſchon jemand kennen gelernt, der im 
5 Ya noch nicht vierzig Jahren ſchneeweißes Haar hat 
wie 2 

„Ich erinnere mich wenigſtens nicht, — ich glaubte aber, 
daß Ihr weißes Haar großem Kummer oder Ihrem auf⸗ 
regenden Leben zuzuſchreiben iſt. Was hat es mit — mit 
den beiden Ringen zu tun?“ 

„O ſehr viel.“ Er ſah nach der Tür, ſchraubte das Gas 
niedriger, rückte dann ſeinen Stuhl näher an den meinen 
und fuhr fort: „Die beiden Ringe? Nun, den einen hab' 
ich ihr an den Finger geſteckt, als ich mich mit ihr verlobte, 
und den andern, den hat ſie eben von einem andern, und 
den ſoll ſie ebenſolange tragen wie den erſten.“ 

„Ich bitte vielmals um Verzeihung, wenn ſch trübe 
Erinnerungen in Ihnen wachgerufen habe,“ bemerkte ich, 
denn ſeine Stimme klang ſo bewegt, daß er vor Rührun 
nicht weiterſprechen konnte. „Ich hatte keine Ahnung daß 
mit dieſen Ringen eine Tragödie verknüpft zu ſein ſcheint.“ 

„Eine Tragödie? Allmächtiger Himmel! Es war mehr 
als das,“ verſetzte er. „Ich hatte mir vorgenommen, nie 
mehr davon zu ſprechen, aber bei ihrer Frage drang die 
Erinnerung fo mächtig auf mich ein, als hätte ich erſt geſtern 
an der Einfahrt des alten Schachtes geſtanden. Und dabei 
ind es ſchon zehn Jahr her ...“ 

„Von der Grube ſelbſt, der Merkur⸗Grube in Weſtfalen, 
habe ich Ihnen ſchon früher mal erzählt. Als die Geſchichte 
ſich zutrug, war ich ſeit etwa einem halben Jahre ſtellver⸗ 
tretender Markſcheider im Grubenrevier. Um acht Uhr an 
jenem Morgen ſtiegen drei von uns in den Korb — der 
Steiger Fritz Verderopp, ſein Sohn Fritz und ich, — die 
Leute waren ſchon vorher eingefahren. Nie werde ich es 
vergeſſen, wie des jungen Verderopps Braut ihn, wie ſie es 
manchmal zu tun pflegte, bis zur Einfahrt begleitete. In 
vierzehn Tagen wollten ſie Hochzeit machen, und mit leicht 
verzeihlichem Stolz trug ſie ſeinen Verlobungsring am Finger. 
Ich erinnere mich auch noch, daß, als die Kette raſſelte und 
der graue Winterhimmel über unſeren Köpfen immer kleiner 
wurde und ſchlie zlich ganz verſchwand, Fritze ihr zum dritten 
Mal ein „Adieu“ zurief — er ahnte wohl nicht, daß dieſes 
„Adieu“ ein Lebewohl für immer fein ſollte. Auch der alte 
Verderopp und ich ließen es uns nicht träumen, daß Tage 


vergehen würden, ehe wir uns wieder an Gottes ſchönem 
Sonnenſchein würden erfreuen können.“ 

„Im vergangenen Jahr hatte man mit dem Abbauen 
eines neuen ie begonnen, hatte es aber wieder kr 
weil es in der Richtung des „über Tag“ befindlichen es 

ing. Wir drei hatten Auftrag, einen Gang von dreihundert 

eler Länge hineinzubauen — eine Arbeit, die uns vier 
Wochen in Anſpruch nahm. Der alte Verderopp arbeitete 
mit ſeiner Hacke und ſein Sohn ſchaffte die Kohle der nächſten 
Galerie, von wo fie auf einem „Hunde“ nach dem Haupt⸗ 
ſchachte befördert wurde.“ 

„So gegen vier Uhr an dieſem Nachmittage glaubten 
wir, unſerer Berechnung nach, die dreihundert Meter voll⸗ 
endet zu haben. „Ich denke, wir haben's geſchafft, Herr 
Frickner“, meinte der alte Verderopp. „Fritz, zähl doch noch 
mal, wir müſſen vorſichtig ſein, denn ſonſt bricht das Waſſer 
durch und unſer ſchönes Flöz erſäuft.“ 

„Fritz Verdervpp ging zurück. Wir hörten, wie er im 
Gehen die Schritte abzählte und ſeine Stimme durch die langen 
Galerien widerhallte. „Zweihundertachtundſechzig —“ O, 
da fehlt ja noch ne Biertelmeile! Zweihundertnennund⸗ 
ſechzig ... zweihundertvierundſiebzig. So gegen zwanzig 


Meter fehlen noch. 

„Kaum war er mit ſeinem N fertig, als — was 
da folgte, iſt unmöglich zu beſchreiben. Ein plötzlicher Schreck 
lähmte unſere Zungen und ſchien unſere Herzen zum Still⸗ 
ſtand zu bringen. Von ſernher ließ ſich ein dumpfes Donnern 
und Krachen vernehmen und der Boden ſchwankte unter 
unſern Füßen. Und immer näher kam dieſes Gekrache und 
Gepraſſele und Gekniſtere und Gepoltere, und immer lauter 
und 7 7 wurde es und faſt ſchien es ſo, als ſollte die 
ganze Erde in Stücke gehen. 

„Ehe wir aber noch Hand und Fuß zu unſerer Rettung 
rühren konnten, ehe uns ſelbſt noch zu Bewußtſein gekommen 
war, daß, während wir uns gegen eine andere Gefahr zu 
ſchützen ſuchten, wir von „ſchlagenden Wettern“ heimgeſucht 
waren, fielen von der Decke hunderte und tauſende Zentner 
von Kohle herunter, die den einzigen Weg, der nach dem 
Schacht führte, verrammelten. Gerade dort, wo der junge 
Verderopp ſtand, ereignete ſich die Kataſtrophe und wir 
hörten ihn noch laut aufichreien- Fünf Sekunden lang etwa 
ſchien die Erde ſo in ihren Grundfeſten zu beben und ein 
allgemeines Chaos drohte hereinzubrechen, dann wurde es 
ftilt wie in einem Grabe. : >> 

Wie in einem Grat? Wir hatten freilich unſere Lampen. 
Der alte Verderopp unt h ſehen einander an, und es wurde 
uns klar, daß wir von der ganzen üb. egen Welt abgeſchnitten 
waren. 

Was dann geſchah, weiß ich kaum noch. Wie betäubt 
war ich von dieſem furchtbaren Schreck und bange Todesfurcht 
erfüllte mich. Er und ich ſtanden da und ſahen ſtumm ein⸗ 
ander an. Nur deſſen entſinne ich mich, daß ſein Geſicht ſo 
weiß wie Marmor war, und daß ihm Schaum vor dem 

der ſich kam. Mit einem 


Munde ſtand. 

Er war aber der erſte, zu 
markerſchütternden Schrei „Fritze!“ taumelte er gegen den 
ſchwarzen Haufen. Die Hand ſeines Jungen ragte daraus 
hervor und krampfhaft ſuchte fie etwas zu faſſen. Ich war 
auf die Knie geſunken und in einer Art dumpfer Lethargie 
ſah ich zu, wie der alte Verderopp furchtbare Schreie aus⸗ 
ſtoßend, in wahnſinniger Wut im Kohlenberge wühlte. Der 
Aermſte! Fritz war in der ganzen weiten Welt das einzige, 
was er liebte. In weniger als fünf Minuten hatte er ihn 
aus ſeinem ſchwarzen Grabe hervorgeholt und jetzt ſaß er da 
und wiegte ihn in ſeinen Armen. Ob er tot war? Nein, 
denn noch konnte er, als ſein Vater zärtlich auf ihn einſprach, 
ſeine ſonſt ſo ſchönen und jetzt vom Kohlen taub geſchwärzten 
Augen aufſchlagen. Aber doch ſahen wir ſofort, daß nie 
mehr von feinem fröhlichen Lachen die Galerien wider hallen 
würden. 

Stundenlang mochte wohl keiner von uns beiden nu den 
Ernſt unſerer Lage vergegenwärtigt haben. Stumm jagen 
wir da und warteten auf das, was da kommen würde. Ein 
paarmal ſahen wir auch, wie Fritzes geſchwärzte Lippen fich 
ſchwach bewegten, und dann flüſterte ihm ſein Vater mit ge 
brochener Stimme zu: „Ja, mein lieber, guter Junge, wir 
werden ſie nicht verlaſſen!“ Das durfte wohl ſo gegen acht 
Uhr geweſen ſein, wir wußten indeſſen nicht mehr, wie ſpät 
es war, denn meine Uhr war ſtehen geblieben. 


(Schluß folgt) 


‚AUS DEM REICHE 
SETWISSENS 


Ein aſtronomiſches Rätfel 


bringt der hervorragende amerikaniſche Aſtronom Profeſſor 


* 


Barnard jetzt zur Sprache. Daß es ſich um einen ungewöhn⸗ 
lichen Fall handelt, geht ſchon daraus hervor, daß die be⸗ 
treffende Beobachtung vor mehr als 14 Jahren, nämlich am 
13. Auguſt 1892, ſtattgefunden, daß der Forſcher aber bis 
jetzt gezögert hat, ſie zu veröffentlichen. Barnard arbeitete 
zu jener Zeit an dem damals größten Fernrohr der Welt, 
dem 36zölligen Refraktor der Lick⸗Sternwarte, als er gegen 
1 Uhr morgens bei der Betrachtung des Planeten Venus 
auf einen Stern von etwa ſiebenter Größe ſtieß, der mit dem 
Planeten gleichzeitig im Geſichtsfelde ſtand. Der Aſtronom 
nahm ſofort eine möglichſt genaue Meſſung des Standorts 
vor und ſtellte dann durch gründliche Forſchungen feſt, daß 
in den größten Sternkatalogen kein Stern angegeben iſt, der 
dieſe Stellk zu der betreffenden Zeit hätte einnehmen können. 
Es entſtand nun die Frage, was der Körper ſein könnte. Die 
Aſtronomen ſind ſeit langem auf der Suche nach Planeten, 
die etwa noch innerhalb der Bahn des Merkur um die Sonne 
kreiſen, deren Strahlen aber gewöhnlich unfichtbar gemacht 
werden. Namentlich bei vollſtändigen Sonnenfinſterniſſen iſt 
eifrig nach ſolchen Himmelskörpern ausgeſpät worden, bisher 
aber ſtets ohne Erfolg. Nach der Stellung der Venus zur 
Zeit eigener Beobachtung war jedoch die Möglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen, daß jener Himmelskörper ein intramercurieller 
Planet hätte ſein können. Nicht ganz undenkbar br es 
freilich, daß es ſich um einen neuen Planeten zwiſchen 

obgleich es dann 


Venus und Merkur gehandelt hätte, 
daß er nicht ſchon früher entdeckt 


In den Tagen da Francesco Petrarca noch in Avignon 
lebte, alſo ſo um 1304 herum, lebte ebendaſelbſt, wenn wir 
den italieniſchen und franzöſiſchen Schriftſtellern Glauben 
ſchenken dürfen, die ſchönſte Frau auf Erden, Paula de Vignier. 
Sie galt als Meiſterſtück der Schöpfung, als ein Wunderwerk 
der Natur. Gewiß iſt, daß fie aus ihrer Vaterſtadt Toulouſe 
in das ſlille Tal von Vaucluſe floh, weil, wo ſie ſich in 
Toulouſe ſehen ließ, ganze Scharen von Männern nnd Frauen, 
von Jünglingen und Greiſen ihr in Begeiſterung, in Ver⸗ 
zückung unter den lauteſten Akklamationen nachliefen. Der 
Andrang war ſo groß, daß das Parlament Unruhen fürchtete 
und daher das Fräulein erſuchte, nie unverſchleiert aus: 
zugehen. Dieſes Erſuchen, dem Paula nachkam, verſchlimmerte 


wunderbar erſcheinen müßte, 
wurde. 


indeffen die Sache. Die Männer waren ungehalten, daß 


ihnen der Anblick des ſchönen Weibes auf Erden entzogen 
werden ſollte und drohten mit Gewalt. Um einzulenken, und 
weil das Parlament ſelbſt nicht wußte, was beginnen, bat es 
bas ebenſo liebliche als ſchöne Fränlein, daß es ſich doch ab 
und zu „unverſchleiert“ am Fenſter zeigen möchte. Ueber 
diefen Zwang beklagte ſich Paula de Vignier, aber ſie konnte 
demſelben nur dadurch entgehen, daß ſie nach dem ſtillen 
Vaueluſe Überſiedelte. Paula ſollte alle Männer mit ihrer 
Hand und ihrem Hrrzen glücklich machen. Sie beglückte 
leinen. Sie lebte in faſt klöſterlicher Zurückgezogenheit und 
erreichte ein hohes Alter. 
Die Erfindung des Domino-Spieles. 


Zwei Bettelmönche des Monte Caſino waren kurz nach 
der Gründung des Ordens vom heiligen Benedictus daſelbſt 
im Jahre 515 um irgend einer kleinen Sünde willen in eine 
Zelle geſperrt worden, und da ſie ſich ſehr langweilten, ſetzten 
ſie ſich hin und erfanden das Domino, d. h. ſie verfertigten, 
wahrſcheinlich aus Kreide, kleine weiße Steine, ſchnitten ſie 
viereckig zu und bezeichneten ſie mit ſchwarzen Punkten. Dann 
ſetzten ſie dieſelben ſo zuſammen, daß Reihen nach einer be⸗ 
ſtimmten Rechnung entſtanden. Da der Abt ſie aber eifrig 
überwachte, hatten ſie verabredet, ſobald ſie Geräuſch im 
Korridor hörten, den erſten Vers des Veſperpſalms laut Her: 
zubeten: Dieit dominus domino! Weil ſie das nun immer 
wiederholten, nannten ſie ihren Zeitvertreib auch Domino. 


Als ſpäter ihre Strafzeit beendet war, fingen die Bettel⸗ 
mönche ihre „ ee > wieder an und lehrten auf den⸗ 
ſelben den Italienern dieſes Spiel, verkauften ihnen auch 
ſolche weiße, viereckig zugeſchnittene und ſchwarz punktierte 
Steinchen, kurz, bald war das neue Spiel überall unter dem 
Namen Domino belannt. 


Sin aufrichtiger Rönig. 

Auf einer Reiſe in Jütland trat Friedrich VI. von Däne⸗ 
mark in eine Dorfſchule. Die Knaben zeigten ſich munter 
und friſch und der König fragte: „Jungens, wer ſind die 
großen Könige von Dänemark?“ Aus einem Atem riefen 
die Jungen: „Kanut der Große, Waldemar, Chriſtian IV.“ 
Ein Junge, dem der Schulmeiſter etwas zugeflüſtert hatte, 
hob die Hand in die Höhe. „Weißt du noch einen?“ fragte 
der König. — „Ja, Friedrich VI.“ — „Was hat denn der 
Großes getan?“ Der Knabe ſchwieg verlegen und ſtotterte 
endlich: „Ich weiß es nicht!“ — „Tröſte dich mein Junge“, 
ſagte der König, „ich weiß es auch nicht!“ 3 
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Pudding von Apfelſchnitten. Nun die friſchen Aepfel 
allgemach ſeltener werden, ſinnt jede Hausmutter darauf, 
durch die getrockneten Aepfel die friſchen möglichſt zu erſetzen. 
Richtig zubereitetes Kompot von Dörrobſt wird auch ver⸗ 
wöhnten Gaumen munden, aber auch ein kalter Sonntags⸗ 
pudding von ſolchen Apfelſchnitten iſt vortrefflich, jedoch wenig 
bekannt. Man weicht Ya Kilo Apfelfchnitte am Abend zuvor 
ein, ſetzt ſie mit dieſem Waſſer auf, kocht ſie eine Viertel⸗ 
ſtunde, gießt dann die Hälfte des Waſſers ab (mit Zuſatz von 
Obſtſaft als Suppe verwendbar) und fügt Vanille, Weißwein, 
Zucker und Zitrone hinzu. Wenn die Apfelſchnitte weich, 
aber ja nicht zerfallen ſind, legt man ſie zum Abtropfen auf 
ein Sieb, verrührt ihre Brühe mit drei Tafeln roter Gelatine 
und läßt beides erſtarren. Alsdann ſchlägt man Ya Liter 
Sahne zu ſteifem Schaum, reibt oder ſtößt kleine Makronen 
und ſchichtet nun Apfelſchnitte, Makronen, das zerſchnittene 
Gelee und den Rahmſchaum abweehſelnd in eine Glasſchale. 
Man ſtellt die Speiſe bis zum Gebrauch recht kühl, verziert 
fie noch mit eingelegten abgetropften Hagebutten und gibt fü 
zur Tafel. 


Vexierbild. 
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Wo iſt die Oberprieſterin? 
(Auftsſung folgt in nächſter Nummer) 


